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Bekanntmachung. Oberpräſidium die Pflicht ob, im äußerſten Fall felbft | trags zu den Statuten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 


Die Vorfälle der letzten Tage haben von Neuem 


bethaͤtigt, daß die mit geſetzmäßiger Freiheit nothwen⸗ 


dig verbundene Ordnung ſich noch immer nicht hier 
am Orte ſo befeſtigt hat, wie die Ruhe und Wohl⸗ 
fahrt der Stadt es erfordern. Wenn deren Herbei⸗ 
führung auch zunächſt Sache der Civil⸗Behörden und 
der ihnen durch die Bürgerwehr zur Verfügung ge: 
ſtellten Mittel iſt, fo find doch auch Exceſſe gegen 
Militärwachen, ſo wie der Bewachung des Militärs 
an vertraute Gebäude und gegen Militärperſonen in 
ezug auf ihr dienſtliches Verhalten vorgekommen, die 
in der Zeit größerer Erregung nachgeſehen werden konn— 
ten, die es aber gegenwärtig der Militär⸗Behörde zur 
Pflicht machen, in dieſer Beziehung unter allen um⸗ 
ſtänd en ferneren Uebergriffen auf das Beſtimmteſte zu 
begegnen, 
Zur Vermeidung jedes Mißverſtändniſſes mache ich 
daher hiermit öffentlich bekannt: | 
1) Das Militär ſchreitet mit allen ihm zu Gebote 
ſtehenden Mitteln zur Herſtellung der Ruhe und 
Ordnung ein, wenn die desfallſige Requiſition 
durch die Polizei⸗Behörde, in Breslau durch den 
Magiſtrat, an daſſelbe ergeht. l 
Es rückt auf Anordnung der Militär-Behörde 
unmittelbar aus, ſobald Militärwachen, ſowie der 
Bewachung des Militärs anvertraute Gebäude 
oder Militärperſonen bedroht werden, und ſtellt 
ſich zu deren Schutz auf, wenn er erforderlich 
werden ſollte. 
Es ſchreitet in den vorgedachten Fällen unmittel⸗ 
bar ein, wenn die Polizei⸗Behörde oder die Bür⸗ 
gerwehr gar keinen oder ungenügenden Schutz 
gewährt und die Bedrohung der ach 2 gedachten 
Punkte und Perſonen in grobe Inſulten oder 
Thätlichkeiten ausartet. 
4) Die für Wachen, Patrouillen und Poſten gelten: 
den Beſtimmungen in Bezug auf die Gewährung | 
von Schutz und Hülfe bleiben durch obige Ber 
ſtimmungen unberührt. n 
Ich hege die Ueberzeugung, daß in allen den Fäl⸗ 
len, wo dem Militär die Pflicht obliegt, einzuſchreiten, 
es dennoch ſtets in gemeinſamem Wirken mit der 
ürgerwehr geſchehen wird, wozu jeder Zeit die Hand 
zu bieten die Militär⸗Behörden angewieſen find. Das 
erhalten der Letzteren während einer halbjährigen un: 
ar Zeit gewährt genügende Bürgſchaft, daß in 
e 


2 


— 
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— 


unter alleiniger Verantwortung die Ruhe und Ordnung 
überall unter Anwendung der geſetzlichen Mittel herzu—⸗ 
ſtellen. Ich verſehe mich dabei mit voller Zuverſicht 
der Unterſtützung von der großen Mehrzahl aller wohl— 
geſinnten Einwohner, die mit Ruhe den geſetzlichen Er: 
gebniſſen der Zukunft entgegenſehen, um mit Ernſt und 
Kraft dem wühleriſchen Treiben entgegenzuwirken, durch 
das ſo viele Verführte ſchon in's Unglück gebracht ſind. 

In obiger Eigenſchaft warne ich aber alle Bewoh— 
ner der Provinz, und fordere ſie auf, ſich von dem 
wühleriſchen Treiben nicht hinreißen zu laſſen, da mir 
mit der Pflicht auch die Mittel zu Gebote ſtehen, dem 
Geſetz Nachdruck zu verſchaffen. 

Dieſe Bekanntmachung iſt an alle Milltärbefehls— 
haber der Garniſonen im Bereich des 6. Armeekorps 
zur weiteren Veröffentlichung und Nachachtung in vor: 
kommenden Fällen ergangen. 


Geſellſchaft nebſt dieſem Nachtrage. 

Dem Inſtrumentenmacher und Bandagiſten J. P. 
Willms zu Köln iſt unter dem 14. Sept. 1848 ein 
Patent auf die Verfertigung von Bruchband-Pelotten 
beſonderer Art, auf fünf Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. i 

[Staats-Anz.] So eben geht uns nachſte⸗ 

hende Bekanntmachung zu: „Nachdem bereits ſeit 
einigen Tagen Reibungen zwiſchen Soldaten des Fü: 
ſilier-Bataillons 24ſten Infanterie-Regiments und Pers 
| fonen des Civilſtandes in der Nähe der Kaſerne des 
gedachten Bataillons ſtattgefunden hatten, iſt es geſtern 
Abend gegen 9 Uhr zwiſchen denſelben zu einer bedeu⸗ 
tenden Schlägerei gekommen. Hierbei ſind durch die 
Schutzmannſchaften und Bürgerwehr ſechs Füſiliere 
verhaftet worden, von denen fünf wegen der erlittenen 


Verletzungen in das Lazareth haben gebracht werden 
müſſen. Als die Füſiliere in Folge des an ſie ergan⸗ 
genen Befehls ſich nach der Kaſerne zurückzogen, wur⸗ 
den dieſelben mit Steinwürfen verfolgt. Hierdurch iſt 
0 auch der Kommandeur des Regiments, der zur Steue⸗ 
Preußen. rung des Unfugs mit vielen anderen Offizieren herbei⸗ 

Berlin, 20. Sept. [Amtlicher Artikel des geeilt war und ſich am Kaſernen-Thor aufhielt, am 
Staats-Anzeigers.] Ich bin den Truppen, welche Kopfe ſchwer verletzt worden, was natürlich die Auf⸗ 
für die Sache des deutſchen Vaterlandes in Schles- regung unter den Soldaten in einem hohen Grade 
wig⸗Holſtein thätig geweſen ſind, das Anerkenntniß ſteigern mußte. Mehrere Perſonen des Civilſtandes 
ſchuldig, daß ſie durch Tapferkeit auf dem Schlacht- ſind gleichfalls verwundet worden und namentlich hat 
felde, gute Disziplin und ſittliches Wohlverhalten den ein, mit einem bunt⸗kattunenen Schlafrock bekleideter, 
echten Geiſt preußiſcher Krieger bewährt und den Ruhm mit einem Gewehr bewaffneter Civiliſt (nicht Bürger⸗ 
des Heeres gemehrt haben. — Ich trage Ihnen des, wehrmann) eine ſchwere Verwundung am Kopfe erhal⸗ 


Breslau, den 21. September 1848. x 
Der kommandirende General des 6. Armeekorps. 
(gez.) Graf Brandenburg. 


halb auf, dem bewährten Führer derſelben, allen Ober: 
und Unteroffizieren und Soldaten Meinen Dank und 
Meine Zufriedenheit auszuſprechen und zugleich die in 
der Beilage enthaltenen Ordens-Verleihungen ꝛc. bes 
kannt zu machen, welche Ich für beſondere Auszeich— 
nungen bewilligt habe. Sansſouci, den 19. Septbr. 
1848. (gez.) Friedrich Wilhelm. (gegengez.) 


| Frhr. v. Aicbbeckenſtein. 


n 
den Kriegs-Miniſter, General⸗Lieut. Freiherrn 
v. Schreckenſtein. 
Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, 
dem Seehandlungs-Direktor, geh. Ober⸗Finanz⸗Ratl 


Kayſer, die nachgeſuchte Verſetzung in den Ruheſtand 


in Gnaden zu bewilligen, und dem bisherigen zweiten 


alen mit Rückſicht verfahren werden wird, (Direktor Bloch den Vorſitz in der General-Direktion 


welche die in Händen habende Macht anzuwenden ge⸗ der Seehandlung und die Leitung der Geſchäfte ders 


dae, inſoweit der nothwendig zu erzwingende Erfolg 
les zuläßt. Im äußerſten Falle wird dies aber rück⸗ 
ſſchtslos auf die Folgen, die daraus entſtehen müſſen, 


und vor denen ich hiermit alles Ernſtes warne, ge⸗ 


chehen. 
Als kommandirender. General in der Provinz liegt 
mir aber auch in Vereinbarung mit dem königlichen 


ſelben zu übertragen. 

Das 70ſte Stück der Geſetz-Sammlung enthält 
unter Nr. 3030 den allerhöchſten Erlaß vom 25. Aug. 
d. J. nebſt Tarif zur Erhebung des Hafen- und Brük⸗ 
ken⸗Aufzugs⸗Geldes in Stettin von demſelben Tage; 
und Nr. 3031 die allerhöchſte Urkunde vom 1. Sept. 
d. J., betreffend die Beſtätigung des fünften Nach⸗ 


ten. — Zur Vermeidung übertriebener Gerüchte wir 
hiervon das Publikum mit dem Bemerken in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß die gerichtliche Unterſuchung verfügt 
iſt und mit aller Strenge des Geſetzes gegen die Theil⸗ 
nehmer dieſes Exceſſes eingeſchritten werden wird. — 
Berlin, den 19. Septbr. 1848. Für den Gouverneur: 
v. Thümen, General-Major und Kommandant.“ 
(Geſetzſammlung.) Die oben erwähnte allethöchſte 
Urkunde vom 1. September 1848, betreffend die Beſtätigun 
des fünften Nachtrages zu den Statuten der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft, nebſt ue Nachtrage lautet: „Wir 
Friedrich Withelm, von Gottes Gnaden König von Preu⸗ 
ßen ꝛc. 2c. Nachdem die oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft 
in der General-Verſammlung vom 20. Juni 1848 beſchloſſen 
| bat, unter Abänderung des $ 1 des am 12. Februar 1847 
von Uns beſtätigten Nac trages zu dem Geſellſchafts⸗Stalute 
das zur vollſtandigen Austührung und Ausrüfung der Bahn 
von Oppeln bis zur Londesgränze in der Richtung auf Kra⸗ 
kau forderte Anlagekapital auf die Summe von 6,150,000 
Thaler f ſtzuſegen und ſomit die in dem erwähnten $ Lauf 
4,500,000 Zbater beſtimmten Fonds noch um 1,050,000 Tba⸗ 
br an erhoben, wollen Wir zu dieſer Erhöhung des Grund» 
Kapitales der oberſchleſiſchen Eiſenbohngeſellſchaft hierdurch 
Unjere Genehmigung eriheilen. Zugleich wollen Wir geneh⸗ 
migen, daß der gedachte Mehrbedarf von 1,650,000 Thalern 
durch Ausgabe von 16,5, Stück neuer, auf den Inhaber 
lautender Aktien, jede zu 100 Thaler, nach den näheren Bes 
ſtmmungen des anliegenden, auf Grund des Beſchluſſes der 


General⸗Verſammlung ausgefertigten Nachtrages zu dem Ger 
ſellſchafts⸗Statute beſchafft werde, und den vorgedachten Nach⸗ 
trag mit Vorvehalt der Rechte Dritter bierdurch beſtäligen. 
— Die gegenwärtige Genehmigung und Beftätigung ſoll mit 
dem Nachtrage zum Statute durch die Geſeczſammlung ber 
kannt gemacht werden. — Gegeben Sansſouci, den 1. Sep⸗ 
tember 1848. (L. S.) Friedrich Wilhelm. Hanſemann. 
Milde.“ 0 — 
- (Fünfter Nachtrag zu den Statuten der oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſen babn⸗Gelellſchaft.) 9 1. unter Abänderung des 
$ 1 des am 12. Februar 1847 Allerböchſt deſtätigten Nack⸗ 
trages zu dem Statute der oberſchteſiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft wird der zur pollſtändigen Ausführung der Bahnſtrecke 


von Oppeln bis zur Landesgränze in der Richtung auf Kra⸗ 


kau erforderliche Koſtenbetrag auf 6,160,000 Tholer feſtgeſetzt, 
fo daß noch ein Betrag von 1.650.000 Thaler, d. i. Eine 
Million Sechsmal Hundert Fünfzig Tauſend Thaler preußisch 
Kurant aufzubringen iſt. — 9 2. Der zu beſchaffende Be⸗ 
trag ven 1,650,000 Thaler wird durch Kleirung von 16,500 
Stück auf den Inhaber lautender Stammaktien, Jede im 
Betrage von Einhundert Thaler Kurant, aufgebracht. Dieſe 
Aktien treten in jeder Beziehung in die Kategorie der ur⸗ 
ferünglich kreirten 14,297 Stück, ſowie der zufolge Statu⸗ 
tennachtrags vom 12. Februar 1847, nachträglich ausgeſer⸗ 
tigten 8234 Stück Stammaktien. Es finden mithin auf die 
Form und die Verhältniſſe derſelben, ſowie euf die Rechte 
und Pflichten ihrer Inhaber die Beſtimmungen der $$ 5 und 
11 cis 22 des Geſellſchaftsſtatuts vom 2. Auguſt 1841, fo 
wie der $ 3 sub 1, 55 7 und 8 sub A, F 0 und 10 des 
Statutennachtrags vom 11. Auguſt 1843 mit Berückſichti⸗ 
gung des über die Form der Aktien in der Generalveramm⸗ 
lung vom 12. Mai 1847 gefaßten Beſchluſſes Anwendung. 
— 83 De Beſtimmung, auf welche Weiſe die 16,500 
Stück Stammak ien unterzubringen find, wird dem Verwal: 
tungsrathe überlaſſen. 

H# Berlin, 20. Sept. [Phyſiognomie 
Berlins.] Beckerath und Meviſſen find bereits 
abgereiſt. Hiermit iſt die Kriſis in ein neues Stadium 
getreten, das in der That an Rathloſigkeit nicht ſei⸗ 
nes Gleichen hat. Wrangel hielt um 11 Uhr vor 
dem Schloſſe eine Rede an die Deputation der Bür⸗ 
gerwehr. Er ſprach von dem darniederliegenden Han⸗ 
del und Gewerbe, von der Nothwendigkeit, daß das 
Vertrauen wiederkehre. Er werde dazu beitragen. Er 

liebe die Freiheit, aber verbunden mit Ordnung und 
Geſetz. Das iſt nun alles recht ſchön, aber wir fra⸗ 
gen uns gegenſeitig, wie kommt Wrangel zu ſolchen 
Erklärungen? Wo iſt die Kabinetsorore, welche ihm 
dieſe Stellung anweiſt, und wenn eine vorhanden, ist 
fie ohne miniſterielle Gegenzeichnung gültig? Wir find 
in ein wahres Chaos von von Wiederſprüchen gera— 
then. Hören Sie aber weiter! Das Minifterium iſt 
ernannt: Pfuel, Eichmann, Bonin. Das fol 
aber kein Miniſterium ſein, wie wir es bis jetzt ge⸗ 
habt haben, ein vollſtändig konſtitutionelles, ſondern ein 
ministerium intermisticum, ein ſtellvertretendes, das 
nur die Geſchäfte führt und ſich auf Interpellationen 
in der conſtituirenden Verſammlung nicht einläßt, ſo 
lange nicht einläßt, bis die Verfaſſung fix und fertig 
iſt. Die Ausführung des Beſchluſſes vom 9. Sept. 
aber hat ſich der König ſelbſt vorbehalten. Er wird 
in einem Armeebefehl das Heer vor reaktionären Be⸗ 
ſtrebungen warnen, zugleich aber auch zur Subordina⸗ 
tion ermahnen. Uns allen, den Radicalen, wie den 
Konſtitutionellen und Abſolutiſten, ſchwirrt der Kopf 
von dieſen Wiederſprüchen. Selbſt der Verſammlung 
hat ſich eine momentane Rathloſigkeit bemächtigt. De⸗ 
batten, Vorſchläge, Deputationen — man weiß nicht, 
was zu thun iſt. Die Männer der Börſe bekamen 
ein leichtes Herz, als Wrangel unter dem Bravoruf 
von Bürgern feine Miſſion erläuterte. Da kam aber 
die Frankfurter Nachricht und der Jubel wich mit 
ſammt den Courſen. Als einzelne aus der Menge 
Wrangel ein Hurrah zuriefen, ſagte ein Offizier: 
Das wird nicht lange dauern! Wir fürchten 
das auch. Das Volk begreift ſeine Lage noch nicht 
recht, es hat kein Verſtändniß für die komplicirten Ver⸗ 
hältniffe, in die wir eingetreten. Aber das Mißtrauen 
iſt ſchon da, und wird, wenn die uns angeſagten Maß⸗ 
regeln in Kraft treten ſollten, wachſen und leider ſeine 
Früchte tragen. Ein Theil der Nationalverſammlung iſt 
feſt entſchloſſen, jeder Rechtsverletzung mit Energie und 
den äußerſten Mitteln des Widerſtandes zu begegnen. 
(Rede des General v. Wrangel bei der 
Parade am 20. Septbr, in Berlin.] „Meine 
Herren! Es iſt heute ein ſehr glücklicher Tag meines 
Lebens. Ich bin ſchon vor den Thoren fo freundlich 
von der berittenen Berliner Bürgerwehr begrüßt wor⸗ 
den und in der Stadt war es wie ein Triumphzug. 
Ich weiß, das konnte ich nicht auf mich beziehen, ſon⸗ 
dern auf die Truppen, welche ich die Ehre gehabt habe, 
in Schleswig zum Siege zu führen. Ich werde dieſe 
Truppen auch hierher führen, wenn es die Zeit ift, 
jetzt noch nicht, aber ſie werden kommen. Meine Her⸗ 
ren! der König hat mir den größten Beweis der Gnade 
und des Vertrauens gegeben, indem er mir das Kom⸗ 
mando über die in den Marken ſtehenden Truppen 
übergab. Ich fol die Ordnung, wo ſie geftört, das 
Geſetz, wo es übertreten wird, wieder herſtellen, aber 
nicht zuerſt, ſondern nur dann, wenn es der Bürger⸗ 
wehr nicht gelingen ſollte, dann erſt werden wir er⸗ 
ſcheinen und es wird uns gelingen. Die Truppen ſind 
gut, die Schwerter haarſcharf geſchliffen, die Kugeln 
im Gewehr, aber nicht gegen Euch, Berliner, ſondern 
zu Eurem Schutze, zum Schutze der Freiheit, die der 
König gegeben, und zur Aufrechterhaltung des Geſetzes. 
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(Allgemeiner Jubel⸗ oder Zuruf.) 
Berliner? Das freut mich. Für Euch und mit Euch 
werden wir auftreten und handelg. Keine Reaction 
(Bravo!) aber Schutz der Ordnung, Schutz dem Ge⸗ 
ſetz, Schutz der Freiheit (Bravo!) Wie traurig ſehe 
ich Berlin wieder, in den Straßen wächſt Gras, die 


Gefüllt Euch das, Schüſſe gefallen und einer der Schützen lebensgefähr⸗ 
lich verwundet ins Lazareth gebracht worden ſein. 
(Moſel⸗Ztg.) 
Deutſchland. 

München, 17. Sept. [Zwei Volks verſamm⸗ 
lungen.] Heute fanden die zwei längſt angekündigten 
Verſammlungen ſtatt: Morgens 6 Uhr im Paradies⸗ 
Garten die der Deutſch-Katholiken. Ungefähr 1000 
Perſonen waren verſammelt. Gegen 200 traten durch 
Unterſchrift der neuen chriſtkatholiſchen Vereinigung bei. 
Weniger Anklang ſchien die auf 9 Uhr nach Neuberg⸗ 
hauſen (½ Stunde von hier) von dem demokratiſchen 
Verein und dem Verein für Volks rechte berufene Volke⸗ 
Verſammlung zu finden. Die Anzahl der Verſam⸗ 
melten überſtieg nicht 3000. Das Thema der Reden 
war die Begründung eines auch von der Verſammlung 
faſt einſtimmig angenommenen Manifeftes, welches ſich 
ausſprach für Wahrung der deutſchen Ehre, daher für 
Fortſetzung des Kriegs mit Dänemark, für Stärkung 
der deutſchen Einheit, für Unterſtützung der Central⸗ 
Gewalt gegenüber den Einzelregierungen, für Ausdeh⸗ 
nung des deutſchen Zollvereins über das ganze Reich, 
für eine Reichsſteuer Behufs Erbauung einer Flotte. 
Angenommen wurde ferner eine Anſprache an das bai⸗ 
erſche Geſammtminiſterium, um daſſelbe zur rückhalt⸗ 
loſen und unumwundenen Anerkennung der Central⸗ 
gewalt und zur Unterwerfung unter die Beſchlüſſe der 
Reichsverſammlung aufzufordern, ferner eine offene An⸗ 
ſprache an die Urwähler in Deutſchland, um durch ein 
allgemeines Mißtrauens⸗Votum die Minorität der Pauls⸗ 
Kirche bei dem Beſchluſſe vom 5. September zum 
Austritte zu bewegen. Schließlich ſprach ſich die Ver⸗ 
ſammlung gegen die Verordnung des Geſammtminiſte⸗ 
riums vom 12. Auguſt aus, welche die Aufhebung der 
demokratiſchen Vereine verfügt. (N. K.) 

Neuſtrelitz, 16. Septbr. Heute iſt hier, nachdem 
ſeit 8 Tagen die völlige Ruhe herrſchte, ein Regiment 
preußiſcher Küraſſiere, angeblich zum perſönlichen 
Schutze des Großherzogs, eingerückt. (D. A. Z.) 


Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Kopenhagen, 17. Septbr. Man hat hier Nach⸗ 
richten aus Frankfurt bis zum 12. Septbr., wo man 
dort bereits eine Annahme des Waffenſtillſtandes er⸗ 
wartete und fo iſt es Facdrelandet, das nun von 
allen alten Prahlereien, Täuſchungen und Verkehrthei⸗ 
ten förmlich ſtrotzt; da wird wieder von dem Wider⸗ 
willen der preußiſchen und überhaupt der norddeutſchen 
Truppen gegen die Schleswig⸗Holſteiner, von der Un⸗ 
verſchaͤmtheit des General Wrangel, dem Kammerherrn 
Reedtz einen Bruch des Waffenſtillſtandes vorzuſchla⸗ 
gen, von der Thorheit Dänemarks, wenn es nur ei⸗ 
nen Titel nachgebe, von der Pflicht Preußens, die 
Schleswig⸗Holſteiner zu zwingen und ſo lange zu ſu⸗ 
chen, bis es Leute finde, die mit Carl Moltke zuſam⸗ 
men die Regierung übernehmen, von dem Wiederein⸗ 
marſch deutſcher Truppen in Schleswig u. ſ. w. ger 
ſprochen. Dieſer Artikel ſchließt mit den Worten: 
„Es freut uns, in dieſem Augenblick in den Stand 
geſetzt worden zu fein, die pofitive Verſicherung 
hinzufügen zu können, daß jede Modifika⸗ 
tion in der einmal abgeſchloſſenen Waffen⸗ 
ſtillſtands⸗Convention von däniſcher Regie⸗ 
rungsſeite unmöglich iſt.“ (S. in der geſtrigen 
Bresl. Ztg. den Art. Hamburg.) Auch die Berlingske 
Tidende erklärt, daß die Anträge Wrangels an den 
däniſchen Bevollmächtigten, den Kammerherrn Reeds, 
abgeſchlagen ſeien. (B.⸗H.) 

ODeſterrei ch. 

Wien, 20. Sept. [Tagesber. des Corr. 
Bir) Unſere Vorausſicht hat uns nicht getäufcht. 
Die ungariſche Deputation iſt vom hieſigen 
Reichstage nicht empfangen worden. Obſchon 
ſich die Linke außerordentliche Mühe gab, die Sache 
durchzuſetzen, ſo ſcheiterte ſie doch an dem energiſchen 
Widerſtande der ſlaviſchen Partei. Das Minifterium 
entwickelte durch den Mund des Herrn Bach ſeine 
Anſicht in der kroatiſch⸗ ungariſchen Frage, die ganz 
Dem entſpricht, was wir in dieſer Beziehung bereits 
mitzutheilen die Ehre hatten. Die öͤſterreichiſche Regie: 
rung ſteht ganz und gar auf dem Boden der von 
Karl VI. herr ährenden pragmatiſchen Sanktion. 
Sie behauptet, die Integrität der ungariſch⸗deutſchen 
Erblande ſei eine Nothwendigkeit und eine Pflicht für 
ſämmtliche Beſtandtheile der Geſammtmonarchie und 
keiner davon könne ſich einfeitig losſagen. Der Mo⸗ 
narch habe im März an Ungarn Rechte vergeben, 
wozu er ſelbſt Kraft ſeiner Verpflichtungen gegen die 
deutſchen Erbſtaaten niemals irgend eine Befugniß be⸗ 
ſaß. Alle Unbilden, welche ſich das ungariſche Mini⸗ 
ſterium gegen das öͤſterreichiſche zu Schulden kommen 
ließ, wurden in langer Reihe aufgezählt. Erſt um 
7 Uhr Abends kam der Reichstag zu einem feſten Be⸗ 
ſchluſſe. Ein Amendement von Helfert, der Reichs⸗ 
tag wolle um der ungariſchen Deputation willen nicht 
von ſeiner Geſchäftsordnung, welche den Empfang von 
Deputationen ausſchließt, keinesfalls abweichen, ward 
mit der Majorität von 78 Stimmen angenom 
men. Ueber Antrag des Abgeordneten Laſfer ward 
die Deputation aufgefordert, ſich mit dem Präſidenten 


Häuſer ſind verödet, die Läden voll Waare, aber ohne 
Käufer, der fleißige Bürger ohne Arbeit, ohne Ver⸗ 
dienſt, der Handwerker verarmt. Das muß anders wer⸗ 
den. Ich bringe Euch das Gute mit der Ordnung, die 
Anarchie muß und wird aufhören. Ich verſpreche es 
Euch und ein Wrangel hat noch nie ſein Wort gebro⸗ 
chen. (Stürmiſcher Jubel.) Meine Herren, es macht 
mich ſehr glücklich, die Truppen in dieſem guten Zu⸗ 
ſtande zu ſehen. Sie werden ſie darin erhalten. Ver⸗ 
träglichkeit mit den Bürgern muß ſtattfindeu (Bravo). 
Sie ſind mit Euch verwandt, ſie haben denſelben 
Zweck, Preußens Größe und Ruhm aufrecht zu erhal- 
ten und die Einigkeit Deutſchlands mit zu begründen. 
Sie ſind Eure Brüder (zu den Bürgern gewendet) 
und Sie werden nicht vergeſſen, daß in der Armee 
Ihre Brüder, Freunde, Väter ſind. Meine Herren, 
es thut mir nur leid, daß ich an dem heutigen glück⸗ 
lichen Tage die Truppen nicht Sr. Majeſtät vorfüh⸗ 
ren konnte. Er erkennt die Beſchwerden an; er hat 
den Soldaten daher eine Zulage beſtimmt; es macht 
mich ſehr glücklich, dieß Ihnen bekannt machen zu 
können. Es lebe Se. Majeſtät der König! (Alle 
ſtimmten in dieſen Ruf ein.) 


Potsdam, 17. Sept. [Militäriſches.] Heute 
Nachmittag um 3˙½ Uhr war ein Jägerkommando in 
dem auf dem Brauhausberge neuerbauten Schießhauſe 
mit der Anfertigung von Spitzkugel⸗Patronen beſchäf⸗ 
tigt, als ſich der nicht unbeträchtliche Pulvervorrath ent⸗ 
zündete und das Dach ſowie ein Theil des Hauſes in 
die Luft flog. Glaubhaftem Vernehmen nach ſind da⸗ 
bei 11 Mann mehr oder minder beſchädigt. — Heute 
Morgen hielt das Füſilier⸗Batafllon des aus Schles⸗ 
wig zurückgekehrten Alexander⸗Regiments ſeinen Einzug 
in das Nauener Thor. Auch dieſe Truppen wurden 
durch reichliche Blumenſpenden freundlich empfangen. 

(Voß. 3.) 


Mieszkow, 14. Septbr. Verſchiedenes,, Am 
Sten d. M. war in dem Städtchen Jarocin ein ruſſi⸗ 
ſcher Offizier, dem zu Ehren die preußiſchen Offiziere 
zwei Ulanen im Paradeanzuge manöveriren ließen. Im 
benachbarten Dembno, wo ſich eine Kaltwaſſerheilan⸗ 
ſtalt befindet, iſt es jetzt ſehr lebhaft; es fahren un⸗ 
gleich mehr Polen dorthin, als je. — Auch iſt kürz⸗ 
lich ein Commers zum Beſten der in Xions verunglück⸗ 
ten Polen daſelbſt veranſtaltet worden. — Daß die 
Ruſſen in 8 Tagen kommen werden, um die Preu⸗ 
ßen für ihr Auftreten gegen die Polen zu züchti⸗ 
gen, iſt bei der unteren Volksklaſſe hier ganz gewiß. 

(Poſ. 3.) 

Köln, 19. Sept. (Schreiben des Kriegs⸗ 
miniſters. Volks verſammlung.] Der Kriegs⸗ 
miniſter hat unterm 13ten d. folgendes Schreiben an 
den interimiſtiſchen kommandirenden General der Rhein⸗ 
provinz erlaſſen: 

Ueberzeugt, daß Ew. Excellenz mit mir über die Noth⸗ 
wendigkeit einverſtanden fein werden, möglicht alles zu ver⸗ 
meiden, was dazu benutzt werden kann, die Truppen und 
ihre Befehlshaber, reſp. die Militär⸗Behörden, reaktionärer 
Beſtrebungen zu verdächtigen, muß ich mich durch die jetzt 
in den Verhältniſſen eingetretene große Spannung beſonders 
aufgefordert fühlen, Ihnen wiederholentlich auszuſprechen, 
daß die Regierung Sr. Majeſtät des Königs keine reaktio⸗ 
nären Tendenzen hegt, ſondern mit redlichem Willen den 
betretenen konſtitutienellen Weg zu verfolgen und die könig⸗ 
lichen Verheißungen zu verwirklichen beſtrebt iſt. Daß ſich 
dies überall in der Behandlung des Dienſtes und der öffent: 
lichen Angelegenheiten kund gebe, daß dieſerhalb durch alle 
Inſtanzen auch auf die untergeben en zur Verhütung von 
Mißgriffen richtig eingewirkt werde, hierauf iſt mein beſon⸗ 
deres Vertrauen zu Ew. Excellenz gerichtet. 

Heute rücken das Füſilier⸗Bataillon des 29ften, fo 
wie das 2te Bataillon des 34. Infanterie Regiments 
zur Verſtärkung der Garniſon hier ein, ferner das 
7te Ulanen⸗Regiment an die Stelle des heute von hier 
verlegten Sten Huſaren-Regiments. 

Die Volksverſammlung bei Worringen, vorgeſtern, 
auf einer Wieſe am Rheine abgehalten, zählte, der 
„Neuen Rhein. Ztg.“ zufolge, mindeſtens 6 bis 8000 
Menſchen, meiſt Mitglieder der Arbeiter⸗Vereine in 
Köln, Düffeldorf, Neuß, Crefeld ic. Auf Anfrage des 
Vorſitzenden erklärte ſich die Verſammlung mit allen 
gegen Eine Stimme für die Republik, und zwar für 
die demokratiſch⸗ſociale, für die rothe Republik. Auch 
wurde der in Köln in öffentlicher Volksverſammlung 
erwählte Sicherheits-Ausſchuß anerkannt und 
auf Antrag eines Mitgliedes der Verſammlung demſel⸗ 
ben ein dreimaliges Hoch gebracht. (Köln. Z.) 

Koblenz, 17. Septbr. (Conflict.] Geſtern 
kam es zu einem Conflicte zwiſchen einigen Schützen, 
welche in Bendorf in Garniſon liegen und von dem 
Herrn General a. D. Müffling in Horchheim zur Aus: 
übung der Jagd in den Gemeinden Arzheim, Pfaffen⸗ 
dorf u. ſ. w. beordert waren, und einigen Einwohnern 
des letztern Ortes, welche ſich aufs Entſchiedenſte dieſer 
Jagdausübung widerſetzten, da dieſelbe ihr ausſchließ⸗ 
liches Eigenthum ſei. Es ſollen auf beiden Seiten 


der Kammer ſchriftlich ins Einvernehmen zu ſetzen, 
womit ihre Eingabe in den großen, allgemeinen Peti⸗ 
tionsſchlund gefallen wäre. Allein dieſe Wendung 
konnte die Ungarn nicht im Geringſten befriedigen. 
Abends war ihnen zu Ehren großer Fackelzug, wel⸗ 
chen der demokratiſche Verein veranſtaltete. Etwa 
4000 Perſonen fanden ſich dabei ein. Dr. Tauſe⸗ 
nau ſprach zuerſt; noch nie hatte Jemand weder ſchrift⸗ 
lich noch mündlich ſich in ſolchem Tone über Miniſte⸗ 
rium und ſogenannte Kamarilla zu äußern gewagt! 
Der greife blinde Freiherr von MWeffelinpi ant⸗ 
wortete; er klagte bitter, daß der Deputation 
vom hieſigen Reichstage ſchnöde Behandlung zu 
Theil geworden ſei; der Linken wurde feierlich ge 
dankt; übrigens ward, ſo weit dies auf offenem Markte 
möglich war, das Duett einer kombinirten Umwälzung 
improviſirt. Das Miniſterium und den Reichstag zu 
depopulariſiren, war augenſcheinlich der Zweck dieſer 
Manifeſtation, und ſeit geſtern iſt die Kluft zwiſchen 
den nationalen Parteien weit klaffender geworden, als 
zuvor. Unſerer Verpflichtung gemäß, die Wahrheit nach 
jeder Seite hin offen zu bekennen, können wir nicht 
verhehlen, daß die Reihen der radikalen Partei ſich in 
neueſter Zeit auffallend zu lichten beginnen, daß die 
Neigung zum konſtitutionellen Syſteme tagtäglich mehr 
erſtarkt, daß jedoch die Beſtrebungen der Partei an 
Intenſität und Stärke, an Haft und Kühnheit zuge: 
nommen haben, und vielleicht bei der Nähe der in Un⸗ 
garn drohenden Kriſis noch mehr zunehmen dürfte. — 
Jellachich rückt gegen Stuhlweißenburg. Die 
Aufregung in Peſth gränzt an Wahnſinn. Volksred⸗ 
ner haranguiren die Menge; ein ſtürmiſcher Beſchluß 
treibt in der Kammer den andern; deutſche und ma⸗ 
gyariſche Plakate bedecken die Straßenecken. Börſe: 
5 pCt. 80; 4 pCt. 63; Bankakt. 1090; Nordbahn 
1051½; Mailand 73%; Gloggnitz 957%; Peſth 66 ½ 3. 


Livorno 66%. 

Wien, 20. September. [Jellach ich und 
fein Heer.] Es find uns aus vollkommen zuverläſ⸗ 
ſiger Quelle Daten über die Expedition des Banus 
Jellachich zugekommen, welche wir unſern Leſern 
unverzüglich mittheilen. Die gefammte Heeresmacht, 
welche der Ban befehligt, beträgt über 100,000 Mann, 
darunter befinden ſich aber nur etwa 30,000 Kern⸗ 
truppen; die übrigen ſind alte wohleingeſchulte Grenz⸗ 
Soldaten, haben aber dem Dienſte theilweiſe ſchon ſeit 
Jahren nicht obgelegen. An Verwegenheit, perſönli⸗ 
chem Muthe, Eingenommenheit für den überaus ge⸗ 
liebten Befehlshaber und Erbitterung gegen die ſoge⸗ 
nannten Magyaren gleichen ſich alle vollkommen. 
Mit Ausnahme der bezeichneten und durchaus wohl 
montirten Kerntruppen fehlt es der Mannſchaft, wo⸗ 
runter ſich jedoch eine Maſſe vortrefflicher Scharfſchützen 
befindet, an Bajonnetten. Mit Flinten, Piſtolen und 
Handſcharen (Meſſerdolche, welche im Gürtel getragen 
werden) ſind ſie durchaus verſehen. Den größten 
Mangel leidet dieſe Armee an Kavallerie. Als Jella⸗ 
chich auszog, führte er nur etwa 800 Mann Bande⸗ 
rial⸗Huſaren bei ſich. Durch den entſchiedenen Ueber⸗ 
gang eines Huſaren⸗Regimentes mit dem Grafen von 
Teleki an der Spitze, hat er eine für die Beſchaffen⸗ 
heit feiner Armee beſonders wichtige Verſtärkung ge⸗ 
wonnen. Die Stärke aller jetzt auf Seite der Un⸗ 
garn disponiblen Truppen wird auf etwa 36,000 Mann 
geſchätzt. Selbe ſoll größtentheils aus Reiterei beſtehen. 
Mit Artillerie iſt die kroatiſche Armee reichlich ver⸗ 
ſehen. Es ſind höchſt bedeutende, ja unerſchöpfliche 
Sendungen dieſer Art über Gratz nach Warasdin 
fortwährend abgegangen. Da die ungariſchen Streit: 
kräfte ſich zu ſchwach fühlten, um den Ban beim ſo⸗ 
fortigen Einmarſche die Spitze zu bieten, zogen fie 
ſich zurück, um ſich zu concentriren. Gegründeter 
Vermuthung zu Folge, dürfte es in den Ge⸗ 
genden am Platten⸗See zu einer Hauptoperation kom⸗ 
men, welche den endlichen Ausgang dieſes Kampfes 
beftimmen dürfte. Die gewaltige Ausdehnung des 
Königreiches, die Unmöglichkeit, es militäriſch zu be⸗ 
ſetzen, ließe das Gelingen der Pläne des Banus aller 
dings problematiſch erſcheinen, wenn nicht ſeinerſeits 
auf den Beitritt des ſlaviſchen Nordens gerechnet 
würde. Symptome einer daſelbſt ſich vorbereitenden 
Bewegung ſind allerdings vorhanden, und größtentheils 
davon hängt nach dem Ausſpruche erfahrener Strate⸗ 
gen das Reſultat der großen, jetzt ſogar abenteuerlich 
ſcheinenden Expedition des Banus ab. Es iſt ein 
Fundamentalgedanke der alten, panflavifchen Politik, 
daß ſich das Magparenthum wie ein Keil zwiſchen 
flavifche Bevölkerungen eingepreßt, nicht werde halten 
können, ſobald dieſe durch den Trieb der Nationalität zu ge⸗ 
meinfamen Handeln aufgeregt fein werden. Die Wi: 
derſtandsfähigkeit des eigentlich magyariſchen Stam⸗ 
mes, iſt durchaus nicht zu unterſchätzen. Hochherziger 
Muth und glühende Begeiſterung für die nationale 
Sache, find ihm durchweg angeboren. Es kommt alſo 
nur darauf an, ob es noch recht zeitig gelingen wird, 
den aufgebotenen Landſturm zu reorganiſiren und ob 
der magyariſche Landmann, der im Ganzen auf mins 
derer Kulturſtufe ſteht, ſich zu einem planmäßigen und 
andauernden Widerſtande aufgelegt fühlen wird. Der 
renzer übertrifft ihn darin wohl, weil er, wie ein 
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geborener Soldat anzuſehen iſt. Im Lager Jellachichs zum Seinedepartement gehören, haben heute früh ab⸗ 


befinden ſich zahlreiche tüchtige Generale, wir wiſſen 
nicht, ob Erzherzog Stephan, der ſich an die Spitze 
der ungariſchen Truppen geſtellt, Heerführertalent be⸗ 
fige oder nicht. So viel iſt gewiß, daß er keine Ge⸗ 


legenheit hatte, dieſe ſchwierige Kunſt zu lernen und 


der Schritt, welchen er that, iſt wohl nur in politi⸗ 


ſcher und moraliſcher Beziehung wichtig. 
SS Peſth, 18. Septbr. 


ſterium. Vom Kriegsſchauplatze.] Das neue ſammlung gefunden. 


geſtimmt. Louis Napoleon hat in der Armee und in 
dem Invalidenhotel hier die meiſten Stimmen erhalten. 
Es iſt indeſſen ſehr unwahrſcheinlich, daß er gewählt 
wird, indem ein bedeutender Theil rothe Republikaner 
gegen ihn iſt. + 

Man hält es für ſehr wahrſcheinlich, daß keine 
Kommiffarien in die Provinzen geſandt werden, indem 


[Das neue Mini⸗ die Maßregel offenbar großen Widerſpruch in der Ver⸗ 


General Cavaignac ſoll ſogar 


Miniſterium beſteht aus folgenden Männern: Graf entrüſtet über die Oppoſition, die der Plan gefunden, 
Ludwig Batthyany, v. Ghizi, Graf Alexander einen Augenblick geneigt geweſen ſein, ſeine Entlaſſung 


Erdödy, Moritz v. Szentkiraly, Baron Nikolaus 
Day, Baron Joſeph Eötvös, General Meßaros 
und Baron v. Kenieny. Das Juſtizfach iſt noch 
nicht beſetzt. Es ſind dies lauter Namen ohne beſon⸗ 
dern Klang. Der eigentliche Leiter des Ganzen bleibt 
aber Koſſuth. — Kaum iſt hier das erſte Bataillon 
des ungariſchen Regiments Prinz von Preußen aus 
Lemberg angekommen, als es auch zu den Freiwilligen 
übergegangen. Viele Offiziere folgten dem Beiſpiel der 
Gemeinen. Die Begeiſterung der letztern iſt groß; ſie 
riſſen mit Wuth die ſchwarz⸗gelben Abzeichen ab und 
traten ſie mit Füßen. Der vortreffliche Moritz v. Per⸗ 
zel hat geſtern zur Bildung eines freiwilligen „Zriny⸗ 
korps“ aufgefordert, und alsbald war die Zahl voll⸗ 
ſtändig. Perzel wird ſelbſt dieſes Korps kommandiren. 
Er iſt einer von den 3 Kommiſſären, welche die Reichs⸗ 
verſammlung neben dem Erzherzog Stephan mit unbe⸗ 
ſchränkten Vollmachten in's Lager geſendet. Den ſchänd⸗ 
lichen Verräther General Graf Adam Teleky hat die 
Strafe bereits getroffen. Das wackere Offizierkorps der 
beiden ungariſchen Huſarenregimenter Kaiſer Niko⸗ 
laus und Alexander hat ihn im Lager ſelbſt für einen 
Verräther und ſich dahin erklärt, daß es mit den Hu⸗ 
ſaren keinen Schritt weiter zurückweiche, ſondern für 
das Vaterland kämpfen und ſterben wolle. Daſſelbe 
Offizierkorps ſendete zwei Stabsoffiziere an Jellachich 
ab, um ihn aufzufordern, die eigenhändige Vollmacht 
des Kaiſers zum Angriff gegen Ungarn vorzuzeigen. 
Mittlerweile wird der Erzherzog Palatin im Lager ein⸗ 
getroffen fein und durch feine Autorität weiterem Abs 
fall öfterreicherifcher Offiziere vorbeugen. In Agram 
ſoll ein Aufſtand gegen den Militär⸗Despotismus des 
Jellachich ausgebrochen und dieſer dadurch ſo wie auch 
durch Einfälle der Bosnier in Kroatien zur ſchleunigen 
Rückkehr genöthigt worden ſein. Die Expedition des 
„lieben Banus“ wird vielleicht noch ein ſchmähliches 
Ende nehmen. Hier unterläßt man nicht, Alles auf 
zubieten. Auf dem Blocksberg in Ofen wird an einem 
Artilleriepark gearbeitet. Nach dem Vorgang Koſſuth's 
haben ſich mehrere hundert Bürger unter die ungari⸗ 
ſchen Kanoniere einreihen laſſen. — Das geſtrige 
Wiener Dampfboot kam erſt heute morgen an. Es 
konnte vor Komorn nicht vorbeifahren, weil dieſe Fe— 
ſtungsſtadt in Flammen ſtand. Der Premierminiſter 
erklaͤrte in der geſtrigen Sitzung, daß der Kommandant 
von Komorn, General März, ebenfalls einen Verrath 
begangen. Er hatte nämlich dem Miniſter das Ehren⸗ 
wort gegeben, daß er ſeinen Befehlen gehorchen und 
ohne ſeine Bewilligung keinen Soldaten in die Feſtung 
aufnehmen werde. Nichtsdeſtoweniger hat er heimlich 


Kroaten aufgenommen und die Feſtung abſperren laſſen. 


Der Miniſter verlangte nun vom Hauſe, daß man 
ihm dieſe Angelegenheit überlaſſe. Der Kommandant 
März ſoll aus der Feſtung verdrängt ſein und aus 
Rache die Stadt in Brand haben ſtecken laſſen. So 
geht das etwas unwahrſcheinliche Gerücht. 

* * Krakau, 19. Sept. [Soldaten-Unfug.] 
Die ewigen Klagen gegen die Exceſſe, welche ſich die 
Soldaten der hieſigen Beſatzung erlauben, ſind bisher 
ohne jeden Erfolg geblieben. Die Vorfälle am letzten 
Sonntag werden den Befehlshabern hoffentlich die Lehre 
geben, daß die zu lange dauernde Strafloſigkeit nun 
auch ihre Früchte trage. Am jüngſten Sonntag 
kamen einige Soldaten des Regiments Parma nach 
dem Judenviertel, und wollten, wie das ſchon öfter ge: 
ſchehen iſt, einem Schankwirthe das gelöſte Geld ab⸗ 
nehmen. Es entſteht eine Prügelei, die Soldaten neh⸗ 
men die Bajonnete zu Hülfe und fangen an die her⸗ 
beigeeilten Juden auseinander zu treiben. Dieſe be⸗ 
waffnen ſich indeß mit Steinen und Stöcken und neh⸗ 
men den Soldaten die Bajonnete ab. Ein herbeige⸗ 
eilter Offizier wird von einem Soldaten im Geſichte 
ſtark verwundet. Die Sache nahm alsbald eine ‚fo 
drohende Geſtalt an, daß der kommandirende General 
ſelbſt auf dem Platze erſcheinen ſollte. Der Sturm 
beruhigte ſich indeß, und es geſchah weiter nichts, als 
daß die geprügelten Juden die den Soldaten abge⸗ 
nommenen Bajonnete dem Gouverneur überbrachten, 
wodurch es ermöglicht ward, die Strafbaren ausfindig 
zu machen. ö 


ran kreich. 

Paris, 17. September. [Wahlen. Kommiſ⸗ 
farien. Italieniſche Angelegenheiten.] Heute 
früh haben die Wahlen begonnen. 
fall läßt ſich nur ſo viel vorausſagen, daß entweder 
die Ultrademokraten oder die Ultrakonſervativen den 
Sieg davon tragen werden. An den Sieg der gemäßig⸗ 
ten Männer iſt nicht zu denken. Die Truppen, welche 


| 


Ueber den Aus: | h 


zu nehmen und nur auf Abmahnen feiner Freunde ſoll 
er wieder davon abgegangen ſein. — Die ganze Hal⸗ 
tung des öſterreichiſchen Kabinets ſoll der Art 
ſein, daß unſer Gouvernement alle Hoffnung verloren, 
die Frage friedlich beigelegt zu ſehen. Das Journal 


des Debats ſpricht heute die Anſicht aus, daß das ve⸗ 


netianiſche Gouvernement auch in den Waffenſtillſtand 
eingeſchloſſen ſei und hofft noch immer auf friedliche 
Beilegung. — Die Preſſe ſpricht ſich auch über die 
Differenzen aus, welche wegen Venedigs mit dem 
öſterreichiſchen Kabinet noch obwalten. Oeſterreich 
baſire ſein Recht auf den Waffenſtillſtand mit Karl 


Albert und behaupte, daß die Annahme der Vermitte⸗ 


lung die früher erworbenen Rechte nicht beeinträchtigen 
könne. Lord Palmerſton ſoll wegen dieſer Frage Mon⸗ 
tag nach London kommen, um mit dem franzöſiſchen 
Geſandten ſich darüber zu benehmen. 
Spanien f 
Madrid, 11. Septbr. Verhaftungen. Kar 
liſten.] Ganz Galizien befindet ſich in Folge ver⸗ 
ſchiedener Verhaftungen, die zu gleicher Zeit in Vigo, 
Santiago und Corunna auf Befehl des General⸗Kapi⸗ 
täns ſtattfanden, in der größten Beſtürzung. Die Be⸗ 
hörden ſollen erfahren haben, daß auf den 1. d. ein 
allgemeiner progreſſiſtiſcher Aufſtand bevorſtand. 
Die „Espanna“ ſagt: „Man ſchreibt uns 
aus Caſtellon (Valencia), daß dee karliſtiſche 


Chef Arnau an der Spitze von 100 Mann 


und 12 Reitern die dortige Gegend durchzieht, 
Steuern erhebt und Pferde requirirt. Seine Mann⸗ 
ſchaft beſteht meiſtens aus Offizieren, die von Gui⸗ 
puzcoa gekommen find, — In den Thalern von Sa⸗ 
gunto iſt der Republikaner Maſip aufs neue erſchie⸗ 
nen, und eine andere Bande unter Cardona drang 
am 5. in Alberique ein, wurde jedoch nach einem 
hartnäckigen Gefechte von den herbeieilenden Truppen 
vertrieben.“ 
Amerika. 

(Vanburen. Tumult.] Vanburen hat die 
Kanditatur zur Präſidentſchaft angenommen. — Zu 
Cincinnati hat ein ernſter Tumult ſtattgefunden. 
Ein Pöbelhaufen von einigen hundert Menſchen wollte 
mit Gewalt das Gefängniß ſtürmen, um an einigen 
Verbrechern ſummariſche Juſtiz zu üben. Man war 
gezwungen, auf ſie Feuer zu geben und mehrere wur⸗ 
den ein Opfer der Kugeln. — Aus Yucatan hört 
man, daß die Weißen ferner die Oberhand behaupten. 
Amerikaniſche Blätter ſprechen von einem angeblichen 
Aufſtand auf Jamaika, wobei 3—4000 Schwarze 
ihren Tod gefunden. Pe 


Fohales und Provinzielles. 


** Breslau, 21. September. [Die Volks⸗ 
verſammlung auf dem Exerzierplatze.] Die 
geſtern eingegangenen Nachrichten über den Stand 
der Dinge in Berlin brachten eine große Bewegung 
ins Publikum. Die Klubbſitzungen im „blauen Hirſch“ 
und „Cafe restaurant“ waren ſehr zahlreich beſucht, 
und in beiden Vereinen wurde mit Lebhaftigkeit über 
den Wrangel'ſchen Armeebefehl und die neue Miniſter⸗ 
Kombination verhandelt. Beide Vereine erkannten in 
jenem Armeebefehl nicht blos eine Verhöhnung des 
Willens der Nationalverſammlung, ſondern den Vor⸗ 
boten von dem Belagerungszuſtande Berlins. — Die 
Vereine beſchloſſen, gemeinſchaftlich eine Volksverſamm⸗ 
lung einzuberufen, um das Volk von der ihm drohen⸗ 
den Gefahr in Kenntniß zu ſetzen. „Im Augenblicke 
der höchſten Gefahr rufen wir Euch zu einer Ver⸗ 
ſammlung auf dem Exerzierplatze“, fo lautete der 
heute von dem demokratiſchen und deutſchen 
Volks vereine erlaſſene Maueranſchlag. um 1 Uhr 
war der Exerzierplat mit Menſchen überſäet. Solch 
eine Volksderſammlung haben wir ſelbſt in den März- 
tagen nicht gehabt. Es ſprachen die Herren Engel⸗ 
mann, Borchardt, Aſch, Dellbrück und König. 
Sie machten ſämmtlich darauf aufmerkſam, daß der 
Augenblick der Entſcheidung gekommen fei, ob wir frei 
ſein, oder wieder unter das Joch des Abſolutismus 

athen ſollen. 

9 as, ein bekannter Anhänger Eich⸗ 
orn's, und ſogar der frühere Ober⸗Präſident von 
Sitz haben ſollen, hierzu der 
dies liefere die klarſten Be⸗ 
Kraft hereinzu⸗ 
feſt zuſam⸗ 


Schleſien, Wedell, 

Armeebefehl Wrangels, 
weiſe, daß der Abſolutismus mit aller 
brechen drohe. Die Redner forderten auf, 


Die Bildung eines Miniſteriums, in 


men zu halten und bie in den Märztagen errungene 
Freiheit mit Gut und Blut zu vertheidigen. 
ſollte eine Adreſſe (f. unten) an die National⸗Verſamm⸗ 
lung in Berliu beſorgt werden, in welcher den Ver⸗ 
tretern zugerufen werde, ſich durch keine Gefahr ab⸗ 
ſchrecken zu laſſen, die Rechte des Volkes wahrzuneh⸗ 
men; das Volk ſtehe ihnen zur Seite. Ein Redner 
theilte mit, daß nach einem eben eingegangenen Briefe 
von einem Abgeordneten aus Berlin, die National⸗ 
Verſammlung ſich heute vermanent erklären 
wolle, und daß morgen ſchwerlich werde Nach: 
richt gegeben werden können, da ein großer 
Kampf bevorſtehe und Berlin mit Militär 
überfüllt iſt. Eben ſo wurde mitgetheilt, daß bei 
dem Straßenkampfe in Frankfurt a. M. der 
Fürſt Lichnowski gefallen fein fol. — Zum 
Schluſſe zeigte Dr. Engelmann an, daß nunmehr 
jeden Tag um dieſelbe Stunde eine Volksverſamm⸗ 
lung auf dem Exerzierplatze abgehalten werden wied, 
um die Nachrichten aus Berlin ſogleich dem Volke 
mittheilen zu können, und daß die Klubbs permanente 
Sitzungen halten werden. — Die Verſammlung trennte 
ſich hierauf, um die ausgelegte Adreſſe zu unterſchrei⸗ 
ben. Sie lautet folgendermaßen: 

Hohe Verſammlung! In einem Augenblicke, wo die 
National⸗Verſammlung notoriſch ſich in entſchiedenem Kon⸗ 
flikt mit der Krone befindet, in einem Augenblicke, wo gar 
kein verantwortliches Miniſterium vorhanden iſt, hat die 
Krone einſeitig eine in Friedenszeiten unerhörte Gewalt in 
die Hände eines Generals gelegt. Dieſer General erläß 
einen Armeebefehl, welcher nicht nur von der entſchiedenſten 
Nichtberückſichtigung Eures Beſchluſſes zeigt, ſondern die⸗ 
ſem faſt in allen Punkten widerſpricht. Wir können darin, 
ſo wie in vielen andern gleichzeitigen Erſcheinungen nur den 
Berſuch erkennen, dem geſetzmäßig ausgeſprochenen Willen 
des preußiſchen Volkes mit der Gewalt der Waffen entge⸗ 
gen zu treten, und ſomit die Contre⸗Revolution einzuleiten. 
In dieſem Augenblicke höchfter Gefahr für das Vater⸗ 
ſand fordern wir Euch, unſere erwählten Vertreter mit al 
lem Vertrauen aber auch mit höchſter Entſchieden heit 
auf, des Volkes Rechte und Souveränerät ohne Furcht und 
Wanken zu vertreten. Laſſet Euch durch keine äußere Ge⸗ 


Volt ſchwer erkämpftes Recht die Erklarung 


Eurer Permanenz entgegen und nehmer die Zü⸗ 


gel der Regierung in die Hand. Rechnet darauf, 
daß das Volk ſich Mann für Mann erheben und Gewalt 
mit Gewalt abwehren wird. Schrecket auch nicht vor dem 
Aeußerſten zurück, wann man Euch das Aeußerſte bietet. 
Der Fluch allen Unßeils, welches entſtehen kann, wird nicht 
Euch, ſondern die treffen, welche die Contre⸗Revolution mit 
allen ihren nothwendigen Folgen heraufbeſchwören. 


* Aus dem Mittelgebirge, 20. Sept. [Volks⸗ 


F verſammlung. — Wollen: und Baumwollen⸗ 


1 


fange des IAten Jahrhunderts von 


Waaren. — Ein Feſt in Braunau.) Am ver: 
gangenen Sonntage von 1 Uhr Mittags an fand zu 
Schwenkfeld bei Schweidnitz eine große Volksver⸗ 
ſammlung bis tief in die Nacht hinein ſtatt, bei der 
ſich vier Volksredner hören ließen, und beſonders ein 
Handwerksgeſell aus Breslau durch ſeinen klaren und 
gutgehaltenen Vortrag ſich auszeichnete. Dieſe große 
Verſammlung, zu der ſich Theilnehmer aus dem wei⸗ 
teſten Umkreiſe eingefunden hatten, trug den erfreulich: 
ſten Charakterzug, den es für die wirren und unent⸗ 
ſchiedenen Zeitumſtände geben kann: das aus Schweid⸗ 
nitz beiwohnende Militär ſchloß aufs Innigſte mit 
dem Volke den Bund der Brüderlichkeit. 
Wenn dieſe Fraterniſation in Bezug auf die Stadt, 
welche vor Kurzem der Schauplatz fo blutiger Kon⸗ 
flikte zwiſchen Soldat und Bürgerwehr war, einerſeits 
doppelt erfreulich erſcheint, ſo iſt andererſeits dieſe Zeitz 
erſcheinung als die ſchoͤnſte und bedeutendſte Bürgſchaft 
anzuſehen, daß der Reaktion, die jetzt ſo offen heraus⸗ 
fordernd ihr Haupt erhebt, die berwundende Spitze 
abgebrochen iſt. — In Wollen- und Baumwollenwaa⸗ 
ren hebt ſich wieder der Bedarf, und mithin die Ar 
beit. Die Wüſte⸗Giersdorfer Maſchinen⸗Wollenwebe⸗ 
rei, die auch ſo vielen Landwebern Arbeit gewährt, 
ift vollauf beſchaͤftigt, beſonders wohl durch den Ein: 
fluß des großen Handlungshauſes Reichenheim in Ber⸗ 
lin, für deſſen Rechnung die Fabrik bisher arbeitete. 
Aber auch in dem ungeheuren Langenbielau ſollen ſich 
die Arbeitsverhältniſſe wieder heben. — Am verfloſſe⸗ 
(am 18. d. Mis.) feierte die böhmiſche 
Braunau das 500jährige Gedächtniß⸗ 
welche durch Karl IV., 


nen Montage 
Nachbarſtadt 


feft ihrer Erhebung zur Stadt, \ 
den großen Städte⸗Erbauer, am 17. Septbr. 1348, 


laut der vorhandenen Urkunde geſchah. Der ſpäter 
durch den Ausbruch des 30jährigen Krieges ſo . 
würdig gewordene Ort mit der Herrſchaft Braunau 
wurde dem Kloſter Bezewniow bei Prag ſchon im Anz 
0 dem reichen böh⸗ 
miſchen Wladik Slawnik geſchenkt, und es entſtand 
das noch jetzt beſtehende Benediktiner⸗Erzſtift Brenow. 
— Zur Feier des Gedächtnißfeſtes fand öffentlicher 
Gottesdienſt bei dem Marienſtandbilde auf dem Ringe 
ſtatt, welcher von dem Abte des Stiftes abgehalten 
wurde. Es parabicten dabei die Nationalgarde, das 


Schützencorps, ſo wie die ſogenannten Honoratioren 
und Zünfte der Stadt. Nach Beendigung des Got⸗ 
tesdienſtes ward außer der Stadt ein Volksfeſt ge⸗ 
feiert, und Abends war Zapfenſtreich und Stadtbe⸗ 
leuchtung. 


walt einſchüchtern oder gar von Eurem Poſten verdrängen. 
Setzet dem erſten Angriff auf Euer durch das 


— wu 


2354 
+ Hirſchberg, 20. Sept. [Eine Katzenmuſik.] 


wurde hier eine Katzenmuſik gebracht. Die Urſache zu 
dieſem Vorfall war ein Lieutenant von Schweidnitz, der 
aus Görlitz hierher kommandirten Jäger⸗Abtheilung zus | 
gehörig. Derſelbde hatte einige in Funktion ſich befin⸗ 
dende Männer der Bürgerwehr ſehr ſtark gravirt, 
unter andern auch den Ausdruck, wie Betheiligte vers 
ſichern: „Schert Euch in Eure Wache!“ in der Wach⸗ 
ſtube der Bürgerwehr gebraucht. Von dem Geſchehe⸗ 
nen wurde der Commandeur der Zäger-Abtheilung durch 
den der Bürgerwehr avertirt und ſo in einem ſehr ar⸗ 
tigen Schreiden von Erſterem des Vorgefallenen wegen 
um Verzeihung gebeten, indem es der Herr Graf v. S. 
nicht gewußt habe, daß er Bürgerwehrſoldaten auf 
der Wache der Bürgerwehr gegenüber geſtanden hätte. 
— Die loyale Geſinnung der Bewohner unſerer Stadt 
hat ſich aber auch geſtern wieder auf das Entſchiedenſte 
bewährt. Kaum hatten die Katzenmuſikanten, die ſich 
dem Weſtphalſchen Gaſthofe gegenüber ſammelten, die 
Stimmung ihrer Inſtrumente verſucht und waren ei⸗ 
nige Male vom dolce et piano zu einem ſchwellen⸗ 
den und kräftigen lortissime übergegangen, als durch 
eine kurze Anſprache des Bürgerwehr⸗Commandeurs die 
Menge ſchwieg. Exceſſe ſind nicht vorgefallen. 


Armin Baum 


Inſerate. 


Die Polizei⸗Behörde hat bisher nur ermitteln kön⸗ 
nen, daß am 17ten d. M. bei den Exceſſen vor dem 
Hauſe des Major von Fircks: 

1) ein hieſiger Arzt durch drei Steinwürfe; 

2) ein oft beſtrafter Corrigende durch einen Hieb 
über die Naſe mit einem ſtumpfſchneidenden 
Inſtrument; 

3) ein vom Spaziergange heimkehrender Poſtbote 
durch einen Hieb in den Arm verwundet 
worden ſind; 

4) ein, angeblich im weißen Adler abgeſtiegener und 
verwundeter Reiſender dort nicht eingekehrt iſt. 

Da nach den öffentlichen Anzeigen mehrere ruhig ihres 
Weges gehende Menſchen durch ſcharfe Säbelhiebe und 
nach einzelnen Gerüchten zum Theil gefährlich verwun⸗ 
det worden ſein ſollen, ſo werden die Verletzten ſelbſt 
und Alle, die von dem Thatbeſtande genaue Kenntniß 
haben, hierdurch erſucht, ſich ſchleunig im Polizeiamte 
zu ihrer Vernehmung einzufinden, um den Hergang 
genau feſtſtellen und ſodann die Verhandlungen den 
unterſuchenden Behörden übergeben zu können. 

Breslau, den 21. Sept. 1848. 

Königliches Polizei-Präſidium. 


Bekanntmachung. 

Auf den Hülferuf der vom Brandunglück ſo ſchwer 

betroffenen Stadt Liebau bei Landeshut, erklären 

wit uns zur Annahme von Unterſtützungen jeder Art, 

welche an die Rathhaus-Inſpektion abzugeben ſind, 

bereit. 

Breslau, den 21. Sept. 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


Reſidenzſtadt. 


Die geehrten Kameraden und Mit⸗ 
glieder des Veteranen ⸗Haupt⸗Vereins 
fur Schleſien werden hierdurch benachrichtigt, 
daß den 2 7. d. Mis. in Breslau, Punkt 
3 Uhr Nachmittags, im Saale des 

8 „Deutſchen Kaiſers“ 
eine General⸗Verſammlung anberaumt iſt, 
theils um von Seiten des Vorſtandes über das 
bis dahin geführte Geſchäft und den Beſtaud 
des Vereins Bericht zu erſtatten, theils auch, 
um die nothwendig zu treffende innere und äuſ⸗ 
ſere Ordnung unſerer Verbindung, die ſich nun 
faſt über ganz Schleſien erſtreckt, zu verabreden 
und feſtzuſtellen. 

Es iſt ſehr zu wünſchen, daß ſämmtliche 
Zweigvereine durch Deputirte bei dieſer Ver⸗ 
ſammlung vertreten werden. 

Mit Freude konn ich zugleich anzeigen, daß 
fortgesetzt die herzlichſten Theilnahmsäußerungen 
für den Verein und Anſchließungs Auträge von 
Eivil⸗ und inaktiven Militärperſonen unter den 
beiten Anerbietungen bei mir eingehen und daß 
ſich fait allgemein der wohlerhaltene gute Geiſt 
herzerhebend herausſtellt. So viel Hunderte am 
13. Juli d. J. die Zahl der Vereinigten betrug, 
auf fo viel Tauſende iſt fie ſeit 12 Wochen 
herangewachſen und das Dopfelte iſt zu erwar⸗ 
ten und von allen kann mit Gewißheit geſagt 
werden, daß eben jo viele Herzen dem konſtitu⸗ 
tienellen Könige unbedingt angehören. 

Mein Vertrauen zu den braven Schleſiern 
iſt der Art geſtiegen, daß ich eine vollkommene 
Verſtändigung und Verſöhnung, ſelbſt der Ver⸗ 
irrten, beinahe noch zu erleben hoffe und daß 
ſtatt des unſeligen, drückenden Mißtraueus ſich 


überall wieder Güte und Treue, Gerechtigkeit 


und Friede im ganzen deutſchen Lande begeg⸗ 


Zunächſt Hirſchberg hat feine Jungfräulichkeit verloren; geſtern nen werden, wozu uns Gott helfen wolle! 


Thiemendorf b. Lauban, d. 49. Sept. 1848. 
Freiherr Hiller von Gärtringen, 
General⸗Lieutenant a. D. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, 
bemerken wir, daß der Eintritt in den Saal 
nur den Vereins: Mitgliedern und zwar gegen 
Vorzeigung der Mitgliedskarte geſtattet iſt. 

Breslau, den 20. September 1648, 

Der Vorſtand 
des Veterauen⸗Haupt⸗Vereins. 

Der Erklärung des demokratiſchen Vereins vom 
18ten d. M. ſchließen wir uns in jeder Beziehung an. 
Der am I17ten d. Abends von einzelnen mißleiteten 
Jägern verübte Exceß, wird von dem bei weitem grö⸗ 
ßeren Theile ihrer Kameraden entſchieden gemißbilligt. 
Wenn ſich 131 Jäger als Theilnehmer des gedachten 
Exceſſes gemeldet haben ſollen, ſo müſſen wir dieſe 
Angabe in Zweifel ſtellen, da alle Augenzeugen des 
Vorganges die Zahl der (wie der Breslauer Magiſtrat 


ſagt) einſchreitenden Jäger nur auf etwa 50 angilebt. 


Wir ergreifen freudig die uns vom Volke darge⸗ 
botene Bruderhand, und wünſchen ſehnlichſt die Schran⸗ 
ken zu zerbrechen, die uns von unſeren Brüdern im 
Bürgerkleide trennen und hoffen, daß jener unſelige 
Vorfall dem nicht im Wege ſtehen werde. 

Folgen die Unterſchriften eines großen Theiles 
der hieſigen Jäger-Abtheilung. 


An meine lieben Breslauer! 

Da ich jeden vernünftigen Menſchen als einen 
Breslauer betrachte, auch wenn er das Ta eslicht da 
erblickt haben ſollte, 
Verſtand noch nicht erwacht iſt, ſo fühle ich mich 
veranlaßt, 

g ein Verbrüderungs⸗Feſt 
zwiſchen der Garde und den Conſtablern zu veranſtal⸗ 
ten, woran auch Urwähler Antheil nehmen können. 

Als Ehrengäſte werden eingeladen die Volksfreunde 
Eichhorn, Thiele, der Prinzipien⸗Stallmeiſter aus 
Lobenſtein, die Rentiers von Metternich, Louis 
Philipp aus London, und Ibrahim Paſcha. 

Freundſchaſtlicher Gruß! 

Louis Drucker, 
vergnügter Weinhändler in Berlin. 


Sonntag, den 24. September, Vormittags von 
10 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab große Volks⸗ 
Verſammlung in Fürſtenſtein, jedoch nur bei 
günſtigem Wetter. 
Schweidnitz, den 21. September 1848. 
Der demokratiſche Verein. 


Hülferuf. 


Geſtern Sonntag kurz vor 12 uhr Vormittags brach 
hier in Liebau in einer Scheuer vor der Stadt Feuer aus, 
welches bei heftigem Winde mit fo fürchterticher Gewalt 


um ſich griff, daß binnen 2 Sturden beinahe die Hälfte der 


ganzen Stadt ein Raub der Flammen geworden iſt. Die 
Noth und das Elend bei dem herannahenden Winter ſind 
um fo grenzenlofer, als dadurch der größte Theil der ohne⸗ 
hin äußerſt armen Gebirgsbewohner ſein ſammtliches Hab 
und Gut verloren hat, und als grade diejenigen mit ein 
Opfer des verheerenden Elements geworden And, welche 
durch Unterſtützung und Beſchäftigung den armen Einwoh⸗ 
nern Hilfe und Verdienſt verſchafften. Viele — ach Viele 
find durch dieſes Unglück an den Bettelftab gebracht, und 
die Noth iſt um ſo ſchrecklicher, als die Meiſten ohne Ob⸗ 
dach und ohne Verdienſt — dem Hunger und Mangel preis⸗ 
gegeben — dem naten Winter enigegen gehen. — Es er⸗ 
geht daher an alle Menſchenfreunde die herzliche Bitte, ihr 
Schärflein auch für Liebau's arme Abgebrannte beisufteuern, 
für welche Hilfe, baldige Hülfe um ſo dringender Noth 
thut, als gegenwartig bereits 132 Familien mit 580 Sec⸗ 
len ermittelt worden find, welche mit thränenden Augen 
auf die rauchenden Trümmer ihres früheren Obdachs ſe⸗ 
hen, und nichts als eine troſtloſe Zukunft vor Augen haben. 
Die unterzeichneten werden auf das Dankbarſte alle 

Gaben der Liebe, — beſtehen fie in Geld, Nahrungsmitteln 
oder in Kleidungsſtücken, — annehmen, um der allgemeinen 
Noth nur in Etwas entgegen arbeiten zu helfen. — Möge 
dieſer Hülferuf, dieſe dringende Bitte recht viele theüneh⸗ 
mende mitleidige Herzen finden, und ſchon im Voraus der 
20 fein Erkenntlichkeit und des ſegenrsichſten Erfolges ger 
wi in, 2 
* 955 28 in Poſtämter werden unferer Bitte 75 

und die e 4 N 
uberſenden. eingehenden Beitrage gratis an un 

Liebau, den 18. September 1848. f 
Das Unterſtützunas⸗Comitee für die armen 

Abgebraunten zu Liebau. 

Keßler, ſtelloertr. Bürgermeiſter. 

H. Wihard, Rathmann. 

Reich, Stadtverordneten-Vorſteher. 

Jung, Pfarrer. 

Lummert, ev. Prediger. 

Dr. Rau, praktiſcher Arzt. 

Milde Gaben für die Abgebrannten wird auch bereitwi⸗ 
ligſt übernehmen und darüber öffentlich quitriren: 5 
C 

Mit einer Beilage. 


wo der befchränfte Unterthanen⸗ 


‚>. 


D 


— 
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Beilage zu „ 222 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 22. September 1848. 


Theater⸗Nachricht. 


(2te verm. Aufl. m. 40. anatom. Abbild. — In umſchlag verfiegelt. — Preis: 1 Du: 


Freitag: Letzte (70ſte) Abonnements⸗Vorſtel⸗ katen.) Bei Wilh. Schrey in Lei 710 erſchien ſoeben in Kommiſſion: 


tung. „Martha“, oder: „Der Markt 
zu Richmond.“ Oper mit Tanz in 4 
Akten, Muſik von Flotow. — Lady Harriet 
Durham, Frau Schreiber⸗Kirchberger, 
vom großherzogl. Hoftheater in Schwerin; 
Lord Triſtan Mikleford, Herr Freund, 
vom Hoftheater in Mannheim, als Gäſte. 

Sonnabend: Vorletztes Gaſtſpiel des königl. 
würtembergiſchen Hof: Schaufpielers und 
Regiſſeurs Herrn Grunert. „Fauſt.“ 
Tragödie in 6 Akten von Göthe, mit 
Muſik von Lindpaintner. Mephiſtopheles, 
Herr Grunert. 


Entbind ungs⸗Anzeige. j 

Heute Nachmittag um 1 uhr wurde meine 
liebe Frau Emilie, geb. Reichel, von einem 
gefunden Mädchen leicht und glücklich ent: 
bunden. Dies meinen Verwandten und Freun⸗ 
den zur Nachricht ſtatt beſonderer Meldung. 

Glogau, den 20. September 1848. 
Herrmann Milde, pr. Wund⸗ 

und Zahnarzt. 


Todes- Anzeige. t 

Heute früh 9 uhr erfolgte nach ſechswö⸗ 

chentlichen ſchweren Leiden der Tod unſerer 

einzigen geliebten Tochter Klara Niffel, 

in dem blühenden Alter von 17 Jahren. 

Um ſtille Theilnahme bitten 

die tiefbetrübten Eltern und Tanten. 

Breslau, den 20. September 1848. 


Todes» Anzeige. 

Mit tiefgebeugtem Herzen zeigen wir hier: 
mit ergebenft an, daß nach dem unerforſchli⸗ 
chen Rathſchluſſe Gottes unſer innigſt gelieb⸗ 
ter theurer Vater und Schwiegervater, der 
Nabe Munzky in Arnsdorf bei Schmiede: 

erg, im 76ſten Lebenjahre nach vielen lan⸗ 

gen Leiden und ſchwerem Kampfe, nach bei: 
nahe vollendetem 30 jährigen Amtswirken, 
ſein für uns ſo theures Leben Mittwoch den 
13. d. M., früh 10°, uhr, beſchloſſen hat, 
und bitten um ſtille Theilnahme. 

Arnsdorf, den 17. September 1848. 

Die Hinterbliebenen. 

Herrn Alfred v. Kirchenberg ferdere 
ich hiermit auf, mir ſeinen jetzigen Wohnort 
baldigſt mitzutheilen. 

J. Fränkel. 


Hultſchin. 
err Arlt, 


(Charakter —— wird hierdurch erſucht, 
ſich wegen Abzug des Dienſtmädchens, nach 
vor dem 1. k. M. in der Ronningia einzu⸗ 
finden. 


Warnung. 5 
Ich warne hierdurch einen Jeden, meinem 
Sohne Gottlob Auguſt Barth, irgend 
etwas zu borgen, da ich Nichts für ihn be⸗ 
zahle. Breslau, 21. Septbr. 1848. 
J. G. Barth, Siegellackfabrikant. 


endenden 
NN NN 
Der Unterzeichnete beehrt sich, 
hierdurch ergebenst anzuzeigen, dass 
er am Sonntag d. 24. Sept. > 
Vormittags 11 Uhr im 
2 der kgl. Uni 
Musiksaale der Kgl. Uni- 
versität ein 


Concert 
für den „Frauen- Ver- 
ein zur Erwerbung 
eines Kriegsschifls für 
die deutsche Flotte,“ 


unter gütiger Mitwirkung der Ma- 

N dame Köster, Madame 

Pollert, Mad. Schreiber- 

Kirchberger und der Ge- 

schwister Neruda veranstal- 
tet wird, 

Billets zu numerirten Plätzen A 
20 Sgr. und zu unnumerirten a 
15 Sgr. sind bei Ed. Bote und 
G. Bock, Schweidnitzer- 
strasse Nr. S, zu haben. 


& G. Bock, 


kgl. Hol-Musik. Händler. 


N 


NN Neid 


2 
N 
8 
2 
2 


* 
7 


>%> Ae 
7 messe 


* 


sse, 


Montag den 25. September, 
7 Concert der Geschwister 
F Wilhelmine, Amalie und $ 

Wietor Neruda, 


5 im Ressourcen -Saale. 
r An AN NEIN DI DSEN DI DND 
2 r r 


Mittwoch den 27. d. Mts. früh h uhr wird 
der hieſige Miſſions⸗Verein in der St. Bar⸗ 
bara⸗Kirche fein Jahres- Feſt feiern. 

Breslau, den 21. September 1848. 

Ein Repoſitorium und Ladentiſch ift billig 
u verkaufen. Näheres Neue Weltgaſſe 14, 

Stiegen, bei Landsberger. 


: königl. preuß. Poſtanſtalten. 
= Vierteljahr wolle man zeitig machen. 


Miſſions⸗Feſt. 


Der perſonliche Schutz. 


Mediziniſche Abhandlung über die Ehe und ihre geheimen Störungen, über die Gebre⸗ 
chen der Jugend und des reiferen Alters, die größtentheils die Nachwehen von Vergehen der 
Kindheit find, nach und nach alle Körper- und Geiſteskräfte zerſtören, alles Feuer und end» 
lich ſelbſt die Attribute der Männlichkeit vernichten; erläutert mit 40 Abbild. (größer und 
anſchaulicher als die 25 der 1. Aufl.) in farbigem Druck, betreffend die Anatomie, Phy⸗ 
ſiologie und die Krankheiten der Zeugungstheile mit für Jedermann faßlicher Beſchreibung 
des Baues, des Gebrauchs und der Funktionen derſelben, ſowie der durch Onanie und Aus: 
ſchweifungen auf ſie hervorgebrachten Wirkungen ꝛc. Nebſt prakt. Bemerkungen über die 
heimlichen Gewohnheiten auf Schulen ꝛc., über Nervenſchwäche, Impotenz, Unfruchtbarkeit, 
ſyphilitiſche Krankheiten, über Rheumatismus, Gicht, Rückenmarksaffektionen, Lungenleiden, 
Abzehrung ꝛc. Anhang: Moyens preservatifs contre P'infection. — Von Dr. Samuel 
La' Mert, prakt. Arzt in London ꝛc. 8. 136 S. 

Dieſes merkwürdige Buch ſollte ſich in Aller Händen befinden: es kann mit Wahrheit 
behauptet werden, daß über die verhandelten Gegenſtände nie ein auch nur entfernt ähn⸗ 
liches jemals gedruckt worden iſt. — Es iſt auf Beſtellung durch jede Buchhandlung, ſo 
wie direkt durch die Poſt (bei Angabe von bloßen Chiffern auch poste restante), gegen por: 
tofreie Einſesdung des obigen Preiſes, von Herrn Laurentius, Dorotheenſtr. Nr. 1, in 
Leipzig, der auf Verlangen auch weitere Auskunft ertheilt, zu beziehen. 


Einladung zum Abonnement 


g f 
* * . * 
die National⸗Jeitung 
+ 
Redakteur F. Zabel. Redakteur des Feuilleton Th. Mügge. 
Die National⸗Zeitung, durch eine Aktien⸗Geſellſchaft in Berlin ins Leben gerufen, die 

als Verwaltungsrath der Zeitung die Herren: 4 5 
Direktor Dieſterweg, Stadtrath Duncker, Buchhändler Fritz Duncker, 

E. Eichholz, geh. Ober⸗Reviſionsrath Eſſer, Stadtrath Falckenberg, 
Aſſeſſor v. Herford, Profeſſor Kaliſch, Dr. Carl Nauwerck, Stadtrath 
— Juſtizrath Siemens, Advokat⸗Anwalt Volckmar, geh. Sekretär 

erner. 2 

gewählt, erſcheint täglich in 1',—2 Bogen groß Folio. Der Abonnewents⸗Preis beträgt 
in ganz Preußen incl. des Porto⸗Aufſchlages, vierteljährlich ! Rthlr. 15 Sgr. 
Sämmtliche Poſtämter in⸗ und außerhalb Preußens nehmen Beſtellungen an. 
Berlin, im September 1848. Expedition der National⸗Zeitung. 


Verlag der Decker' ſchen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei. 


Neue Berliner Zeitung. 


Die neue Berliner Zeitung erſcheint täglich zweimal, Morgens und Abends, und wird 
bemüht fein, alle bis zum Anfange des Druckes einlaufenden polit'ſchen Nachrichten, na: 
mentlich die Ereigniſſe der Hanptſtadt ſ fort mitzutheilen. — Mit der politiſchen Zeitung 
ſind ausführliche Berichte über Handel und Verkehr verbunden. Es wird Alles geſchehen, 
um ſo früh und ſo genau als möglich die neueſten Nachrichten zu bringen. Beſonders 
werden die auswärtigen Börſen⸗Berichte, welche im Laufe des Tages eingehen, und die hie: 
ſigen Börſen⸗Nachrichten unmittelbar vor Schluß des Abendblattes aufgenommen, und auf 
dieſe Weiſe am früheſten verbreitet. Ueber Märkte, Eiſenbahnen und Verkehr wird aus⸗ 
führlich berichtet und dem Bedürfniſſe der handel: und gewerbtreibenden Leſer möglichſt ent: 
ſprochen werden. — Die Redaktion unſeres Blattes iſt verſtärkt und einer neuen Leitung 
übergeben. In allen Gegenden Deutſchlands, in den meiſten Hauptſtädten Europa's ſind 
bereits unterrichtete Mitarbeiter in Thätigkeit, und der Verleger (und alleinige Eigenthü⸗ 
mer) der Zeitung bringt jedes Opfer, um von allen Seiten die vorzüglichſten Männer für 
das Unternehmen zu gewinnen. Die ſtrengſte Wahrhaftigkeit, die moͤglichſte Unparteilich⸗ 
keit ift die erſte Pflicht, welche wir jedem Berichterſtatter auferlegen. — Unſer Blatt iſt 
völlig unabhängig; wir ſtehen unter keinem andern Einfluſſe, als dem unſerer Ueberzeu⸗ 
gung. Wir halten feſt an der großen Errungenſchaft dieſes Jahres, an allen lang ent⸗ 
behrten Freiheiten des Volkes. Als beſte Bürgſchaft dafür betrachten wir in unferm Ba: 
terlande das verfaſſungsmäßige Königthum auf wahrhaft volksthümlicher Grundlage. 

Der Pränumerations⸗Preis iſt 1 Kttr. 15 Sgr. vierteljährlich, außerhalb bei allen 
Beſtellungen auf das mit dem 1. Oktober d. J. beginnende 


Berlin, den 15. September 1818. 


Bogardus excentriſche Mühlen. 


Durch befondere Verhältniſſe können von den früher annoncirten 10 Stück noch 6 Stück 
ſogenannter Handmühlen mit Schwungrad, Riemſcheibe und der nöthigen Mahlſcheiben ver: 
feben, zum Preiſe von 150 Thlr., bei Herrn Meyer H. Berliner in Breslau für 
meine Rechnung begeben werden. 

Wien, den 14. September 1848. Louis Leo-Wolf 
—ů̃ —-t — — q ... 

Die neueſten Rock⸗, Paletot⸗, Twyn⸗ und Beinkleider⸗Stoffe, 
als auch elegante Weſten, Shawls, Tuch⸗Foulards, Pariſer Hüte 
und Mützen empfehlen in großer Auswahl zu den uldſchüt Preiſen 


Gebr. Huldichinsty, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


G. Geppert's Unterrichts- u. Penſionsanſtalt, 


— Albrechtsſtraße Nr. 33 — m 
nimmt wieder Anmeldungen neuer Schüler und zweier Penftionäre an. 


Wintergarten. 


Heute, Freitag, großes Concert der 
Breslauer Muſikgeſellſchaft. Anfang 3 Uhr. 


Altes baieriſch Bier 


empfing und empfiehlt zum Verkauf in Ten- 
nen, ſo wie zum Ausſchank im Lokal Königs⸗ 
C. Hanke. 


ä —5ð — ſ[—-—¼iꝗꝛſ-4•—³ů ß — 
Gaſthofs⸗Verpachtung. 
Der in Liegnitz in beſter Lage ſich de⸗ 
findliche, bereits ſeit langen Jahren bes 
ſtehende und ſehr frequente Gaſthof, erfter 
Klaſſe, „zum Rautenkranz“, iſt mit voll⸗ 
ſtändigem Inventarium, an einen ſoliden 
und kautionsfähigen Mann, vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab zu verpachten. Die nä⸗ 
heren Bedingungen erfährt man auf por⸗ 
tofreie Anfragen vom Buchhändler 
Louis Gerſchel in Liegnitz. 


Oekonomie⸗Adminiſtratoren, Wirthſchafts⸗ 
Inſpektoren, Forſt⸗ und Domainen:Beamte, 
Rentmeiſter, Sekretäre, Brennerei⸗Verwalter, 
Braumeiſter und Fabrikaufſeher, können ſehr 
einträgliche und dauernde, mit hohem Gehalt 
verbundene, Stellen erhalten. Näheres auf 
briefliche Meldungen in der Agentur des Apo⸗ 
thekers Schultz in Berlin, neue Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 78 a. 

Zu verkaufen, eine 3%, Jahr alte fchöne 
Stute, ihre Mutter eine polniſche Stute, der 
Vater der wohlberühmte Läufer, genannt 
Geier, damals gehörig dem verſtorbenen 
kgl. Lt. Hrn. v. Hirſchfeld. 

Das unterzeichnete Dominii kann verſichern, 
daß dieſe Stute noch ganz Natur ausgezeich⸗ 
net läuft und brav iſt, fie iſt 9290 zu ver⸗ 
une 7 * Be: 18 Beſitzung in 
längſtens 2 ochen verläßt. 

Bominiem Steinborn bei Freiſtadt, den 
21. September 1848. 

Ein Here ſucht einen Stuben⸗Kollegen; 
das Nähere zu erfragen bei Frau Kaifer, 
Breiteſtraße Nr. 41. 
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Um den ſich mehrenden theilnehmenden 
Anfragen über den Grund meines Austritts 
aus dem aktiven Dienſte und etwaiger Miß⸗ 
deutung der hierüber zur Oeffentlichkeit ges 
langten Kunde zu begegnen, finde ich mich zu 
folgender Erklärung veranlaßt: Pflichtgefühl 
in allen Beziehungen gebot, daß ich den be⸗ 
dauerlichen Konflikt zwiſchen Bürgern und 
einer Anzahl Jäger am Sonntag Abend, ſo 
viel in meiner Gewalt lag, zu verhindern 
ſuchte. Dieſes Beſtreben ſcheint verkannt wor⸗ 
den zu ſein. Im Bewußtſein, hier wie im⸗ 
mer nur meine Schuldigkeit gethan zu haben, 
bat ich ſelbſt um Entlaſſung in das Reſerve⸗ 
Verhältniß, in welches ich die Beruhigung 
mitnehme, daß der Same, den ich unter meine 
lieben Kameraden auszuſtreuen bemüht gewe⸗ 
fen, nur Ordnungs- und Ehrliebe erkeimen 
laſſen kann; — weder durch Wort noch That 
habe ich für andere Zwecke gewirkt. 

Wache, Oberjäger. 
Zur Beachtung. 

EI Neuer Curſus in der von einem hohen 
Miniſterio konceſſionirten Handelsſchule Nr. 33, 
Weidenſtraße: 

Waaren⸗, Wechſel⸗ und Arbitrage⸗Rechnen, fo 
wie die verſchiedenartigſten Zinsberechnungen 
bei Conto⸗Correnten. Deutſche Correſpon⸗ 
denz im Banquier⸗, Produkten⸗, Manufaktur⸗, 
Colonial- und Droguerie⸗Fach. Waarenkunde, 
die doppelt ftalieniſche Buchhalterei. Han: 
delsgeographie und Geſchichte, täglich drei 

Stunden, Honorar 3 Rtlr. pro Monat. 

Die franzöſiſche und engliſche Sprache, 
praktiſch, mündlich und ſchriftlich täglich 
2 Stunden, Honorar 2 Rtlr. pro Monat. 

Obige Wiſſenſchaften werden auch jeden 
Abend von 7 bis 8 uhr gelehrt und dabei 
a au For u die Geer 

orar 3½ r., ohne rachen nur 

1% Rtlr. pro Monat. RAR 
Die italtenifche Sprache täglich 1 Stunde, 
Honorar 2 Rtlr. pro Monat. 
Es werden Zöglinge vom 13 Jahren ab 
angenommen. Die Handelsſchule beſteht ſeit 
2 Jahren und haben ſich darin bereits meh⸗ 
rere Commis ausgebildet, die nun gute Po⸗ 
ſten bekleiden. Reviſor Licent. Direktor 
Baucke. Der Vorſtand. 


Sonnabend im Zahn'ſchen Salon 


Amazonen-Fest. 


Um 8 Uhr Anfang des Konzerts 
von der Kapelle des Herrn 


Marcellus Leſchnich. 
125 Ctnr. 
Preß⸗ Baumwolle, 


in drei Sorten, ſellen wegen Mangel an 
Raum zu auffallend billigen Preiſen, ſo wie 
eine Wattenmaſchine und ein Trommelwolf, 
in gutem Zuſtande, verkauft werden bei 
Heinrich Lewald, Schuhbrücke Nr. 34. 
Offene Milchpacht. 
Bei der Scholtiſei in Groß⸗Mochbern iſt 
vom 1. Oktober an die Milch zu vergeben 
und wird täglich ſehr früh nach der Stadt 
geſchickt. Das Nähere bei 
S. Silberſtein, Karlsſtraße Nr. 45. 
— UTBEINHERDEL EEE 


Bei meiner Anweſenheit in Berlin während 
der Cholera⸗Epidemie im Jahre 1831 fand 
ich Gelegenheit, das Original-Recept zu einem 
vorzüglichen 


Cholera⸗Liqueur 


zu erlangen. Derſelbe leiſtete während der 
Epidemie als Präſervativ die ausgezeichnet⸗ 
ſten Dienſte und erwarb ſich nicht allein als 
ſolches, ſondern auch als erwärmendes und 
— — 5 Magenmittel einen bedeutenden 
uf. 

Bei dem Herannahen der Krankheit habe 
ich nun dieſen Liqueur aufs Neue angefertigt, 
und in Originalflaſchen mit Gebrauchsanwei⸗ 
ſung und der Etiquette: 


Berliner Cholera-Liqueur 
der Handlung: Lehmann und Lange in 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 80 zum Ver⸗ 
J. Kalkowski, 
Apotheker I. Klaſſe. 


— —ů— ſwUw12— 2 

Zum Fleifde und Wurſt⸗Ausſchieben und 
Wurſt zum Abendbrod auf Sonnabend den 
23. September ladet ergebenſt ein: 


Härtel, Kleine Groſchengaſſe 18. 


W. 9 
l H. Herrmann, 
Brücken » Waagens 
Fabrikant, Neue Welt: 
gaſſe Nr. 36 in Breslau 
empfiehlt ſich mit vorra⸗ 


thigen Brückenwaagen in jeder gangbaren 
Größe, unter Garantie, zu den billigſten Preiſen. 


Sechs Glasthüren, 


gegen 9 Fuß hoch und 4 Fuß breit, ferner 
2 dergleichen über 2 Fuß breit, zu Einrich⸗ 
tungen von Entrees ſich eignend, ſind billig 
zu Be: Paradeplatz Nr. 9, im Ge: 
wölbe. 


kauf übergeben. 


Die alleinige Fabrik von Prof. Grove's 
präp. Dampf⸗Kaffee iſt nunmehr in Stand 


liefern, und hält ſich zu geneigten Auf⸗ 
tragen in Y, ', und !, Pfund⸗Pa⸗ 
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J geſetzt täglich 400 Pfund gebr. Kaffee zu 


Ebenſo empfehle ich eine neue Art 
Kaffee⸗ und Thee⸗Maſchinen von Porzellan, 
hauptſächlich Erſtere zum filtriren, welche 
in Berlin als die zweckmäßigſten hin⸗ 
ſichts Reinlichkeit und Billigkeit aner⸗ 


Bekanntmachung, £ 
betreffend die Verdingung der Lieferung ſämmt⸗ 
licher Bedürfniſſe des koͤnigl. Armenhauſes in 

Kreuzburg für das Jahr 1849. 
Es ſollen die Bedürfniſſe des königl. Ar⸗ 
menhaufes zu Kreuzburg für das Jahr 1849, 
beſtehend in der Beköſtigung von 200 — 230 


N, den Bekleidungs⸗ Materialien, 
rennholz, Talglichten, Brennöl, Seife und 
Roggenſtroh im Wege des öffentlichen Aufge⸗ 
bots an den Mindeſtferdernden verdungen wer⸗ 
den. Der hierzu anberaumte Termin ſoll 
Mittwoch den 11. Oktober 1848 
in dem Kanzleilokale des königl. Armenhau⸗ 
ſes abgehalten werden, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen ſowohl im Termine als auch ſchon 
früher eingeſehen werden können. 

Zunächſt wird die Licitation der zu liefern⸗ 
den einzelnen Gegenſtände am Vormittage 
von 8 bis 12 uhr ſtattfinden. Am Nachmit⸗ 
tage von 2 bis 4 Uhr werden ſodann Gebote 
im Ganzen auf alle Artikel und zuletzt von 
4 bis 6 uhr auf die volle Beksſtigung pro 
Kopf angenommen. 

Die Licitation ſoll Abends um 6 uhr ge⸗ 
ſchloſſen und dann auf Nachgebote nicht mehr 
gerückſichtigt werden. 

Die Licitanten bleiben an ihre Gebote ge: 
bunden und müſſen eine Caution von zehn 
Prozent des Betrages der übernommenen Lie⸗ 
ferungs⸗Gegenſtände in Kaffen: Anweifungen, 
Staatsſchuldſcheinen oder ſchleſiſchen Pfand⸗ 
briefen fofort erlegen, und von dem Tuche, 
den leinenen Stoffen und der Strickwolle, 
Proben im Termin übergeben. Die Geneh⸗ 
migung der Gebote, der Zuſchlag und die be⸗ 
liebige Auswahl unter den Licitanten, ohne 
Rückſicht auf die Mindeſtforderung, bleibt 
ausdrücklich vorbehalten. 

Oppeln, 17. September 1848. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
ubhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt, 
Antonienſtraße Nr. 3 und goldne Radegaſſe 
Nr. 13 belegenen, dem Gutsbeſitzer Julius 
Späthe gehörigen, auf 10,830 Rthlr. 8 Sgr. 
3 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir einen 
Termin auf den 
25. Octbr. 1848 Vorm. 11% Uhr 
vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath v. Vogten 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in 
der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen wer: 
den. Zu dieſem Termine wird der dem Auf: 
enthalte nach unbekannte Schneidermeiſter 
Mathias Keller hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 8. April 1848. l 
Königliches Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Aufgebot. 

Der Pofener Aprocentige Pfandbrief Nr. 
712780, Karczewo, Kreis Koften, über 500 
Rthl. nebſt den dazu gehörigen Zins⸗Coupons 
von Johannis 1839 ab, iſt dem Gulspächter 
Guſtav Klar zu Lomnica bei Bentſchen, 
nach deſſen eidlicher Angabe, in dem hieſigen 
Gaſthofe zum weißen Roß, im Monat Juni 
1839 entwendet worden. — Der etwaige In⸗ 
haber dieſes Pfandbriefes wird aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens im Termine am 8. Januar 
1849, Vormittags um 10 uhr vor dem De⸗ 
putirten Oberlandes⸗Gerichts-Referendarius 
Rappold, in unſerem Inſtruktions⸗Zimmer 
zu melden, widrigenfalls er die Amortiſirung 
des Pfandbriefes unter Verluſt feiner etwai⸗ 
gen Rechte daran zu gewärtigen hat. 

Poſen, am 6. Februar 1848. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht, Abtheilung für 
die Prozeß⸗Sachen. > 
Nothwendiger Verkauf. 

Der dem Gutsbeſitzer Lobe an der, in dem 
königlichen Domänen-Gute Groß⸗Chelm im 
Pleſſer Kreiſe gelegenen, mit adligen Rechten 
verfehenen Vogtei Groß⸗Chelm Nr. 8 gets. 
rige und gerichtlich auf 13,266 Nil. geſchäßtzte 
dreiviertheil An heil nebſt Zubehör ſoll im 
Termine 8 

den 29. Dezember 1840 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath 
Milewski an ordentlicher Gerichte ſtelle ſub⸗ 
haſtirt werden. ’ 9 
== 5 ‚Sopotgetenfhein koͤnnen in uns 
erer Regiſtratur eingeſehen werden. 
' Ratibor, 27. Met 1898 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 


. — m 
Künftigen Sonntag den 24. September, 
Nachmittags 3 uhr, findet bei mir ein aro⸗ 
fies Konzert, unter Leitung des Muſik⸗ 
Direktors Herrn Bader ſtatt. Nach been⸗ 
detem Konzert Tanz⸗Vergnügen. Bei ungün⸗ 
ftigem Wetter iſt das Konzert im Saal. 
Stephans dorf, den 21. September 1848. 
Aßmann, Gaſtwirth. 


keten von allen 3 Sorten, ſowie looſe, 
beſtens empfohlen. 


kannt. 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Bekanntmachung, 
die Verpachtung der Groß Glogauer 
Kämmerei⸗Güter betreffend. 

Die Groß⸗Glogauer Kämmerei⸗Güter jen⸗ 
ſeits der Oder werden im Termin, den 
27. September d. J., Vormittags 9 uhr, 
auf neun Jahre öffentlich verpachtet, wo⸗ 
durch alſo unſere Bekanntmachung vom 1. d. 
Mes. ergänzt wird, 

Glogau, den 20. September 1848. 

Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Goldarbeiter Reichenbach ge: 
hörige Grundſtück, Nr. 10 Goldſchmieden, — 
Brauerei und Kaffeehaus, — mit 10 Morgen 
89,24 Quadrat⸗Ruthen Ackerland und 7 Mor⸗ 
gen 43,66 Quadrat⸗Ruthen Grasländereien, 
incl. Brau⸗-uUtenſilien, gerichtlich taxirt auf 
13,559 Rti. 22 Sgr. ſoll den 25. Oktober d. 
J. meiſtbietend verkauft werden. Die Taxe, 
der neueſte Hypothekenſchein, ſo wie die Zu⸗ 
ſchlagsbedingungen, ſind in unſer Kanz ei, 
Nikolaiſtr. Nr. 34 in Breslau einzuſehen. 

Breslau, 14. April 1848. 

Das Gerichts-Amt für Goldſchmieden. 


Auktions⸗Anzeige. 

Es werden bei dem unterzeichneteu Amte 
am 25. d. M., Vormittags 10 uhr, 

zwei Säcke Kaffee zu 1 Ctr. 3 Pfd. und 

1 Ctr. 61 Pfd., 

ein Sack Pfefferſtaub zu 81 Pfd. und 

eine Kiſte Kaſſia zu 76 Pfd. 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft. 

Breslau, den 13. Septbr. 1848. 

Königl. Haupt⸗Steueramt. 

Montag, den 25. September, früh 10 uhr, 
ſollen in der alten Reitbahn des 1. Küraſ⸗ 
fier-Regiments 19 zum Militärdienſt unbrauch⸗ 
bare Pferde, öffentlich verſteigert werden. 
Das Kommando des 1, Küraſſier⸗Regiments. 

a Auktions⸗Anzeige. x 

Im Auftrage des hieſigen fürſtlich kurlän⸗ 
diſchen ſtandesherrlichen Gerichts werde ich 
auf den 17. Oktober d. J. von Vormittag 
um 9 uhr ab verſchiedene zum Kanzler Leſ⸗ 
fingfhen Nachlaſſe gehörige Gold- und Sil⸗ 
berſachen, und darunter namentlich eine gol⸗ 
dene Schnupftabakdoſe, zwei große vollftän: 
dige Silber⸗Beſtecks je zu 12 Perſonen, ſo 
wie 4 Tafel⸗ und zwei Armleuchter nebſt dazu 
gehörigen Lichtſcheeren und Tablets im hieſi⸗ 
gen Gerichtslokale gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung öffentlich meiſtbietend verkaufen, wozu 
ich Kaufluſtige hierdurch einlade. a 

Wartenberg, 19. September 1848. 

Burgund, Rendant und Regiſtrator. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
heut Freitag den 22. September, Abends 5 Uhr, 
ladet freundlichſt ein: 

Schwach, im Kienaſt, Gartenſtraße. 

Die Abonnenten der Casperke'ſchen Bade⸗ 
Anſtalt werden erſucht, ihre Karten abzuba⸗ 
den, indem das Abonnement vom 1. Oktober 
d. J. aufgehoben wird. 

Eine Dame in mittleren Jahren, wünſcht 
eine Stellung, wo ſie die Führung des Haus⸗ 
weſens bei einem älteren gebildeten Herrn 
übernehmen könnte, oder ihr auch die Leitung 
über verwaiſte Kinder anvertraut würde. Ge⸗ 
halt wird nicht beanſprucht, nur freie Sta⸗ 
tion und eine artige rückſichtsvolle Behand⸗ 
lung. Portofreie Nachfragen erbittet man unter 
der Adreſſe: A. u. Z. Breslau, poste restante. 

Ein Handlungs⸗Commis, der Führung der 
Bücher, fo wie jeder Geſchaftsbranche ge: 
wachſen, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht unter den ſolideſten Bedingungen bal⸗ 
dige Beſchäftigung. Näheres Weidenſtraße 
Nr. 34, 4te Etage. 


2 1 

Blutegel⸗Anzeige. 
Unſern geehrten hieſigen und auswärtigen 
Kunden hiermit die ergebene Anzeige, wie wir 
uns auch in dieſem Jahre Ende September bis 
ſpäteſtens Anfangs Oktober mit Winter⸗Vor⸗ 
rath von friſchen Teich-Blutegeln verſorgen 


werden. is 
Löbel Deutſch in Kempen. 
Neumann Deutſch in Breslau, 
am Ringe in den 7 Kurfürſten. 


Friſche Rehkeulen, 


das Stück 25 Sgr. bis 1 Rtl. 5 Sgr.; Roth: 
wild vom Braten, das Pfd. 3 Sgr., empfiehlt: 
Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 
In der Nikolaivorſtadt, Neue Kirchgaſſe 
Nr. 10a. find große und kleine Wohnungen 
zu Michaelis zu beziehen. 


—— 4 ͤů * 


100 Sack Kartoffeln, 


geſund und vorzüglicher Qualität, à 15 Sgr. 


ſo wie 
60 Scheffel Rieſen⸗Standen⸗Noggen, 
wovon 8 Metzen Ausſaat auf einen Morgen 
genügen, à Scheffel 1 Rtlr. 15 Sgr. find zu 
verkaufen in Jerſchendorf bei Koftenblut. 
Jerſchendorf, den 21. September 1848. 
Im Auftrage: Kunzendorf, Gaſtwirth. 


Zwei ſchöne Ponis, ſehr fromm, 
für Kinder zum Reiten und Fah⸗ 
ren, ſtehen zum Verkauf Pre⸗ 
digergaſſe Nr. 1. 


Friſches Rothwild, 


das Pfund von der Keule 3 Sgr., von der 
Vorderkeule 2 Sgr., ſo wie auch 


friſche Großvögel 
empfiehlt: Frühling, Wildhändterin, 
Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


250 Schafe 


ſtehen auf dem königlichen Amte Fürſtenau, 
Kreis Neumarkt, für Fleiſcher zum Verkauf. 

Zwei gute Doppel ⸗Fenſter ſtehen billig 
zum Verkauf Goldeneradegaſſe Nr. 27 b, eine 
Treppe hoch. 


Feine Mandel-⸗Seife, 
elegant in Staniol gepackt, 
ra a Dutzend 1 Kthlr., offerirt: 

duard Groß, am Neumarkt 42. 

Zu vermiethen und Termin Michaelis d. J. 

zu beziehen: 

1) Hummerei Nr. 31 a) eine Schloſſerwerk⸗ 
ſtatt; b) zwei kleine Wohnungen. 

2) Neumarkt Nr. 23 ein Verkaufsladen. 

3) Mäntlerſtraße Nr. 9 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen, aus Stube, Alkove und Küche 
beſtehend. 

4) Graben Nr. 34 zwei kleine Wohnungen. 

5) Schmiedebrücke Nr. 40 die erſte und 
dritte Etage, jede aus 3 Stuben, Alkove, 
Küche und Beigelaß beſtehend. 

6) Altbüßerſtraße Nr. 44 eine kleine Woh⸗ 
nung. 

7) Altbügerſtraße Nr. 3 die erſte und zweite 
Etage, jede aus 4 Stuben, Alkove, Küche 
und Beigelaß beſtehend. 

8) Neue Gaſſe Nr. 8 a) mehrere kleine 
Wohnungen; b) eine Feuerwerkſtatt; 
e) eine Waaren-Remiſe; d) ein Pfer⸗ 
deſtall. 

0) ufergaſſe Nr. 28 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen. 

10) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46 a) die Bäcke⸗ 
rei⸗Gelegenheit; b) die zweite und dritte 
Etage, jede aus 3 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche und Beigelaß beſtehend. 

11) Biſchofsſtraße Nr. 15 eine Wohnung in 
der zweiten Etage, aus 2 Stuben, Küche 
und Beigelaß beſtehend. 

12) ufergaſſe Nr. 42 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen. 

13) Ketzerberg Nr. 31 eine Wohnung in der 
erſten Etage, aus 2 Stuben, Küche und 
Beigelaß beſtehend. 

Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtr. Nr. 47. 


Ein großes Gewölbe 
nebſt daranſtoßende Wohnung, iſt zu vermie⸗ 
then und bald oder Termin Weihnachten zu 
beziehen. Näheres bei A. Jäckel, grüne 
Baumbrücke Nr. 2. 


2 Vorderzimmer und Kabinet, 
(neu gemalt) nebſt Küche und Entree, im 
zten Stock, find Ohlauerſtraße Nr. 21, fofort 
zu vermiethen. 


Zwei gut möblirte Stuben find bald zu 
vermiethen: Oderſtraße 14, Iſte Etage. 
Büttnerſtraße Nr. 26 
iſt eine Remiſe, welche jetzt als Wagenbau⸗ 
Lokal benutzt wird, mit oder ohne Wohnung 
zu vermiethen und zum Neujahr zu beziehen. 
Näheres Nikolaiſtraße im grünen Löwen. 


Schuhbrücke Nr. 38 
bald zu beziehen die zweite Etage, neu in 
Stand geſetzt, von 6 Piecen, für eine ruhig 
lebende Familie. 


Gartenſtraße Nr. 29 iſt die 1. Etage, mit 
oder ohne Möbel, zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. 

Am Schweidnitzer Stadtgraben im 2. Stock, 
ſind 1 auch 2 gut möblirte Zimmer zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere Tauenzien⸗Platz Nr. 7. 


Wohnungs⸗ Anzeige. 
Graupenſtraße Nr. 16 iſt eine kleine Woh⸗ 
5 zu vermiethen und Michaelis zu be⸗ 
ziehen. 


Graupenſtraße Nr. 16 iſt ein Gewölbe 
nebſt dazu gehöriger Wohnung zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen. 


In vermiethen 

iſt Nikolai⸗Straße Nr. 13 im Seitengebäude 

eine Wohnung von 3 Stuben im Zten Stock 

und zu Michaelis oder Weihn. zu beziehen. 
Eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zu⸗ 

behör, bald zu beziehen, iſt ganz, auch ge⸗ 

theilt zu vermiethen: Ritterplatz Nr. 7, bei 


Fuchs, 


Ein möblirtes Zimmer nebſt Schlafkabinet 

für einen oder auch zwei Herren iſt ſogleich 

billig zu vermiethen 
Schweidnitzerſtraße 17, 2 Treppen. 


ea EEE RT Fr 
Zu vermie hen ift der Zte Stock, beftehend 

aus 4 geräumigen heizbaren Stuben, im 

Ganzen oder getheilt, Weidenſtraße 33. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 
Leandesält. Bar. v. Tſchammer a. Dromss 
dorf. Fr. v. Niemojowska a. Wien. Guts⸗ 
beſ. v. Schickfus a Trebnig. Gutsb. Graf 
v. Pfeil aus Diersdorf. Regierungsrath v. 
Korff a. Liegnitz. Majorin v. Zasky u. Mas 
jor Baron v. Zedlitz aus Neumarkt. Kaufl. 
Baatz, Finger u. Harbot a. Berlin. Fabrik. 
Stiller u. Bürgermeiſter Bräuer a. Ohlau. 
Eigenthümer Demiand a. Jaſſy. 


—— — — — — een, 
Breslaner Getreide- Preiſe 
am 21. * 0 


— nn 


Serie: e mittle geringſte 
Weizen, weißer 69 Sg. 64 Sg. 50 Sg. 
Weizen, gelber 66 7) 61 „ 56 ” 
Roggen — — 37 7 33 * 30 ” 
Gerſte . 30 n 28% „ 29 7 
Hafer 19 77 a7 = 


Breslau, den 21. September. 


(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld: 
Kaiſerliche Dukaten 5% Br. Friedrichsd'or 113 ½ Br. 
Oeſterreichiſche Banknoten 95 ½ Br. Staats- 


Dukaten 96 % Br. 


112% Gld. Polniſches Courant b5 Br. 


Schuld⸗Scheine per 100 Nil. 3) 74 Br. 
h Se Pfandbriefe a 1000 Mil. 34, % 
te 
Bretlau:Schweidnig: Kreibu 0 
1. tt B 887, Br. Sede Ger 4 86 Br. 
Köln⸗Mindener 3½ o 
Wechſel⸗Courſe: 
Sicht 100 1% Br. 
2 Wien 2 
Berlin, den 20. 
Eifenbahn: Aktien: 
Niederſchleſiſche 3¼½ % 68 Gid., 


95% Br., neue 3½ % 78% Br. 
1 tt. B 4% 92% Br., 3½ % 81% 
91 Br. — Eifenbasn: Aktien: 
ſchleſiſche Litt. A 3/ % 833, Br., 
Nieder chleſiſch⸗Märkiſche 37, 8, 69 Gld. 
helms⸗Nordbahn 41 Br. — 
lin 2 Mt. 99% Gld., keine 
151½% Br. London 3 Mt. 6. 


(Cours⸗ Bericht.) 

rior. 4½%% 89 Br. 
44 Gld., Ser. Ul. 5% | 
B 88 bez. Rheiniſche 535 
bez. — Quittungs⸗Bogen!: 
— Fonds⸗ cet 
lungs⸗Prämien⸗Scheine 
5 zn ‚neue 3% % 78% Br. 
niſche Pfandbriefe 4% neue 90, Gld. 

Die beunruhigenden Nachrichten aus 


Br. 


Gld. 


50% 881% Br. 


feſter. 


Oberſchl it. A 3 % 
Br. Prior. a A a 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Rordbahn 4% 40 % bis 41¼ A 41 bez. 
und Geld⸗Sorten: Staats⸗Schuld⸗Scheine 3 
a 550 tl, 87%, etw. bez. u. Br. 

Friedrichsd'or 1133, Br. 


und Fonds ⸗Courſen Holländifhe Rand: 
Louisd'or 


Großherzoglich Poſener 8 4% 
U 
r., 
polriſche Pfandbriefe 4% 01 Br. det 
Ober⸗ 
Oberſchleſiſche 4% 42 Br. 
„ 75%, Br. Friedrich⸗Wil⸗ 
Amſterdam 2 Mt. 142% Gld. Ber: 
Hamburg 2 Mt 150 Gld., keine Sicht 
t. 9377 Gld. 
eptember. 
Köln: Mindener 3% 74 ½ Gld., 
Prior. 4% 81% 6835 Prior. 5% 
88 a 88 ½ bez., Lit. 
Poſen⸗Stargard 4% 65 u. % 


Krakau⸗ 


% 737% bez. Seehand⸗ 
Poſener Pfandbriefe 4% 955, 
Louisd'or 1125, bez. Pol. 


rankfurt a. M. übten einen nachtheiligen Ein⸗ 
fluß, ſowohl auf Fonds als Alſebahnaktteß aus, letztere ſchloſſen jedoch zum — 


wieder 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Redakteur: Nimbs, 


Extra- Blatt 
der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 21. September 1848. 


G. Frankfurt a. M., 18. Sept. Volksver⸗ 
ſammlung, Morgens.] Die von den hieſigen fünf 
Vereinen angeſagte Volksverſammlung wurde geſtern 
Nachmittags von 4 bis 6 Uhr abgehalten. Eine von 
Dr. Rheinganum vorgelegte Adreſſe an die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung fand das verſammelte Volk für zu 
matt. Auch eine von Friedrich Kapp, dem Sohne, 
vorgeſchlagene Proklamation an das deutſche Volk, 
welche aufforderte, den Vertretern, welche die Volks⸗ 
ſouveränetät verleugnet hatten, die Mandate zurückzu⸗ 
fordern, fand nur theilweiſen Anklang. „Keine Adreſ⸗ 
ſen! hieß es, wir haben lange genug unterhandelt, 
wir müſſen handeln, wir haben es lange genug mit 
Worten verſucht, wir müſſen mit den Waffen begin- 
nen; wir wollen Barrikaden bauen, Barrikaden von 
unſern Leibern“, und ähnliche Aeußerungen wurden 
von den wenigſtens Zehn Tauſend Anweſen⸗ 
den mit donnerndem Applaus begrüßt. Als man über 
die beiden angetragenen Adreſſen abſtimmte, erhob ſich 
ſtatt der Hände ein Wald von drohenden Stöcken, 
Knüppeln u. dergl. gegen die Adreſſen. Der Antrag, 
die Linke aufzufordern, ſie ſolle ſich als die 
Vertretung des ſouveränen Volkes konſti⸗ 
tuiren, wurde einſtimmig angenommen. „Die Linke 
allein, ſagte ein Redner, vertritt die Volksſouveräne⸗ 
tät, eigentlich nur die äußerſte Linke“; er machte aber 
doch ſtillſchweigend die Conceſſion, daß den beiden an⸗ 
dern Fraktionen der Linken, im deutſchen Hof (Blum) 
und in Weſtendhall (Heinrich Simon), auch erlaubt 
ſein ſolle, die Volksſouveränetät zu repräſentiren. Von 
den Abgeordneten redeten nur Mitglieder der äußerſten 
Linken, Zitz aus Mainz, Schlöffel, Ludwig Si⸗ 
mon aus Trier, und Weſendonk. Dieſe ſpra⸗ 
chen allerdings etwas ruhiger; fie billigten die Auffor⸗ 
derung an die Linke, mahnten ab von Exzeſſen, wie 
die geſtrigen waren, damit man nicht die Kraft zer⸗ 
ſplittere, und wandten ſich beſonders an die Bürger⸗ 
wehr, ſie ſolle ſich gegen den Beſchluß der National⸗ 
verſammlung erklären. Metternich ſtellte noch den 
Antrag, die Majoritätsmitglieder der Natio- 
nalverſammlung in einer Proklamation für 
Volksverräther zu erklären und dieſe Pro- 
klamation durch eine Deputation in Perſon 
der Nationalverſammlung zu überbringen. 
Die Vorſtände der Vereine ſollen die Deputation er⸗ 
wählen. Zum Schluß wurde beſtimmt, das Volk ſolle 
ſich um 9 Uhr vor dem deutſchen Hofe verſammeln, 
um dort den Beſchluß der Linken zu vernehmen. — 
Um die feſtgeſetzte Stunde hatte die ganze ungeheure 
Maſſe ſich in den nächſtgelegenen Straßen verſammelt. 
um es jedoch nicht wieder zu Erzeffen kommen zu 
laſſen, verſuchte man es, die Menge zu theilen und 
berief die Arbeiter von dort vor das Gröberſche Lokal. 
Die Berathung der Linken hatte das Reſultat, 
daß man nicht austreten wolle; nur 19 Mit⸗ 
glieder waren für den ſofortigen Austritt. Außerdem 
befchloß man, eine Proklamativn an das deutſche Volk 
zu erlaſſen, worin man daſſelbe auffordern will, zu erklä⸗ 
ren, ob es die Gründer der deutſchen Einheit im 
Parlament haben wolle, dann ſolle es deren Gegner 
zurückrufen; wolle es aber dieſe als ſeine Vertreter 
anſehen, ſo wollten die Andern ausſcheiden. Die 
äußerſte Linke hat außerdem beſchloſſen, beſtimmte An⸗ 
träge in der National⸗Verſammlung zu ſtellen. — Die 


Maſſe, die ſich in Frankfurt angeſammelt hatte, war B 


aus allen Frankfurter Ortſchaften, fo wie aus Hanau, 
Höchſt u. ſ. w. herbeigekommen; ganze Turngemeinden 
und uniformirte Bürgerwehren des Landvolkes ſind 
mit ihren Fahnen hereingezogen und die Nacht über 
in der Stadt geblieben. Indeß ſind große Abtheilun⸗ 
gen von öſterreichiſchem und preußiſchem Mi: 
litär Nachts um 3 Uhr von Mainz angekommen. 
Die handfeſten Sach ſenhäuſer haben geſtern 
Abend beſchloſſen, fo wie in Frankfurt irgend ein 
Tumult entſtehe, die Main⸗ Brücke zu verbarrika⸗ 
diren, um die Kaſernen von der Stadt abzuſchließen. 
Das churheſſiſche Militär iſt fait durchgehends republi⸗ 
kaniſch geſinnt, und wird deshalb mit großem Miß⸗ 
trauen angefehen, 
180. Sigung der National⸗Verſammlung.] 
Der Präſident Gagern eröffnete die Sitzung mit 
der Mittheilung: damit die wichtigen, dringenden Ge⸗ 
ſchäfte beſorgt würden, hätten ſich die ſeitherigen Mi⸗ 


niſter entſchloſſen, alle Geſchäfte mit aller Verant⸗ 
wortlichkeit ſo lange zu übernehmen, bis ein neues 
Miniſterium in Funktion getreten ſei; der Miniſter des 
Innern, Schmerling, würde deshalb die Geſchäfte 
der äußeren Angelegenheiten (Heckſcher's), und der 
Miniſter der Juſtiz, Duckwitz, die der Finanzen 
(Beckerath's) übernehmen. Wir haben alſo das 
alte Miniſterium, nur ohne Heckſcher und 
Beckerath. Die Linke brachte darauf eine Inter- 
pellation ein, wegen der aus Mainz her⸗ 
beigezogenen Truppen. — Miniſter v. Schmerling 
konnte natürlich dieſe Interpellation glänzend beant⸗ 
worten; der Senat von Frankfurt habe ſelbſt die Ein⸗ 
holung fremder Truppen beſchloſſen und den Schutz 
der Nationalverſammlung dem Miniſterium anheimgeſtellt, 
das Miniſterium würde mit aller Energie zum Dank der Na⸗ 
tionalverſammlung für ihren eignen Schutz Sorge tragen, 
denn jeder Angriff gegen dieſelbe ſei Hochverrath! — 
Es folgten jetzt verſchiedene Anträge, die geſtern Abend 
von der äußerſten Linken beſchloſſen ſind. Zuerſt von 
Rühl aus Hanau: In Erwägung, daß die Natio⸗ 
nalverſammlung, da ſo lange Zeit ſeit ihrer Zuſammen⸗ 
berufung verfloſſen ſei, nicht mehr den Willen der Ma⸗ 
jorität des Volkes ausdrücke ..., folle die National: 
verſammlung 1) neue Wahlen anordnen, die bis 
zum 18. Okt. vollendet ſein müßten, 2) während dieſer Zeit 
in der Weiſe des Vorparlamentes zufammenbleiben, und 
3) ſolle der Eintritt eines neu Gewählten ſogleich ſtatt⸗ 
finden könne. Ferner ein Antrag von Gritzner, die 
fremde Beſatzung ſogleich zurückzuziehen. Endlich noch 
ein Antrag von Weſendonk, in Erwägung, daß in 
dem Beſchluſſe vom 16. d. ungenaue Beſtimmungen 
enthalten ſeien, ſolle man eine authentiſche In⸗ 
terpretation dieſes Beſchluſſes vornehmen. 
— Alle drei Anträge wurden als dringlich anempfoh⸗ 
len; in der Abſtimmung aber alle an die betreffenden 
Ausſchüſſe verwieſen. Eben ſo ging es mit 
einem Antrage von Rie ſſer, die Ver⸗ 
fügung über die Truppen zum Schutze der National⸗ 
verſammlung dem Präſidenten derſelben anheimzuſtel⸗ 
len. — Man ging darauf über zur Berathung über 
die Grundrechte § 17, das Verhältniß der Schule zu 
Staat und Kirche. — Während der ganzen Berathung 
lärmte das Volk auf dem Platz um die Paulskirche. 
Man höhnte das Militär und es kam zu Bajonnet⸗ 
angriffen. Auf einer Seite ſuchte man die Thüre der 
Kirche zu erbrechen. Die gegenſeitigen Aufreizungen 
zwiſchen Militär und Volk laſſen Schlimmes be⸗ 
fürchten. 
Abends 6˙% Uhr. Römerberg, Zeil, Fahr⸗ 
gaſſe u. ſ. w., ein ganzes Stadtviertel iſt ver⸗ 
Es iſt von 3 bis 5 Uhr ſtark ge⸗ 
ſchoſſen worden. So eben iſt auf eine halbe 
Stunde Waffenſtillſtand verabredet. Die Mit⸗ 
in's Mittel 
i 


barrikadirt. 


glieder der Linken haben ſich 
geworfen. Man unterhandelt. Indeſt werden 
neue Barrikaden gebaut. Der Kampf bricht 
Einzelne Bürgerwehrmänner find 
in Uniform auf Seiten der Barrikaden. Die 
heſſiſchen Truppen ſcheinen zu ſchwanken. Ein⸗ 
zelne Barrikaden werden genommen. Der Kampf 
dauert fort.“) : 


Wir laſſen nunmehr die Nachrichten folgen, welche 
die Kölner Zeitung in einer außerordentlichen 


wieder los. 


eilage mittheilt: 

Frankfurt, 18. Sept., Morgens. Wir werden 
heute unter dem Schutz der Bajonnette Berathung 
haben. Geſtern Abend rückten Oeſterreicher und Preu⸗ 
ßen hier ein, welche im Augenblicke, feldkriegs mäßig 
ausgerüftet, unter Mitführung der Fahne die Pauls: 
kirche umſtellt haben. 

Frankfurt, 18. Sept. Mittags 12 Uhr. Die 
Stadt iſt voller Truppen. Oeſterreicher und Preußen 
ſind um die Paulskirche und in den umliegenden 
Straßen aufgeſtellt. An den Ecken lieſt man eine An⸗ 
kündigung des Miniſters Schmerling, in welcher der⸗ 
ſelbe anzeigt, daß das Reichs-Miniſterium in Folge 


*) In Berlin war das Gerücht verbreitet, der Fürſt Lich⸗ 
nowsky ſei verwundet; ein in Breslau eingetroffenes 
Schreiben will fogar wiſſen, derſelbe fei todt. — Die 
ſes Schreiben enthält außerdem die Nachricht, daß u. 
A. Herr v. Wedell dem interimiſtiſchen Miniſterium 
Pfuel angehören werde. Red. 


einer Aufforderung des Frankfurter Senats alle ihm 
zu Gebote ſtehenden Mittel anwenden werde, um die 
Nationalverſammlung in der Paulskirche zu ſchützen. 
Die Gemüther ſind ungeheuer aufgeregt; eben wird 
Generalmarſch geſchlagen; die Preußen haben ein paar 
Leute beim Andrange auf den Eingang zur Pauls⸗ 
kirche mit den Bajonnetten verwundet. Die Erbitte⸗ 
rung gegen das preußiſche Militär ſteigt durch dieſes 
Ereigniß wieder aufs Höchſte. Die Sachſenhäuſer ſind 
mit ihren Flinten im Anzuge. 

Frankfurt, 18. September, 1 Uhr. Draußen 
baut man eifrig an den Barrikaden. Mehrere ſind 
von den Preußen ohne bedeutenden Widerſtand genom⸗ 
men. Um den Römerberg hin in den engen Gaſſen 
reißt man das Pflaſter auf und füllt die Steine in 
Meßkiſten. 

Frankfurt, 18. Sept., 2 Uhr. So eben komme 
ich nach Hauſe, um Ihnen mit wenigen Worten das 
Geſchehene zu ſchreiben. Gegen 1 Uhr zogen die Bar⸗ 
rikaden⸗Männer (meiſtens junge Leute von wüſtem 
Ausſehen), nachdem ſie von den Barrikaden auf dem 
Römerberge vertrieben waren, durch die Stadt, um 
ſich Waffen zu holen. In einigen Gegenden der Stadt, 
ſo namentlich bei einigen Trödlern der Judengaſſe, 
wurden ihnen dieſe bereitwilligſt und in ziemlicher An⸗ 
zahl ausgeliefert. Nachdem eine gehörige Maſſe be⸗ 
waffnet war, ging es zu den während dieſer Zeit er⸗ 
bauten Barrikaden. Zunächſt faßte man Poſto bei 
einer Barrikade in der Döngesgaſſe. Dieſe und eine 
andere Barrikade in der Schnurgaſſe, nahe an der 
Börſe, ſind die größten unter den 23, welche ich geſe⸗ 
hen. Jene in der Schnurgaſſe iſt mit Schießſcharten 
verſehen, und man hat noch Wagen in einiger Ent⸗ 
fernung davor geſchoben, ſo daß es mir ſcheint, es 
werde, wenn ſie gut vertheidigt wird, bei dem Angriffe 
derſelben einen ſchweren Strauß geben. 

4 Uhr. Der Kampf hat begonnen. Schon ſind 
zwei Oeſterreicher gefallen. Ich habe leider den einen 
noch im letzten Todesröcheln müſſen liegen ſehen. Um 
3 Uhr begann der Angriff vom Liebfrauenberge her in 
die Döngesgaſſe hinein auf die dort errichtete Rieſen⸗ 
Barrikade. Die Oeſterreicher rückten muthig vor, trotz⸗ 
dem ſie in der Straße nicht den geringſten Schutz hat⸗ 
ten. Das Feuer dauerte etwa eine halbe Stunde. 
Bald waren mehrere Verwundete auf Seiten der Auf⸗ 
ſtändiſchen, doch noch früher waren ſchon die beiden 
Oeſterreicher gefallen. Von der Barrikade wurde ein 
ſehr gutes Feuer unterhalten, und die öſterreichiſchen 
Soldaten zogen ſich mit den Todten durch ein Haus 
zurück. In dieſem Augenblicke iſt die Barrikade noch 
nicht genommen, es weht eine große rothe Fahne herab. 
Das öſterreichiſche Militär hat den Liebfrauenberg inne; 
die Preußen ſtehen mit einigen Oeſterreichern auf der 
Zeile und an der Hauptwache, die Bürgerwehr an der 
Paulskirche. — Es ſcheint mir, als ob man eben 
wieder mit dem Angriffe begonnen hätte. 

4', Uhr. So eben, da ich dieſe Zeilen zur Poſt 
bringe, wüthet der Kampf auf der Zeil bei der Kon⸗ 
ſtabler⸗Wache; es iſt ein tüchtiges Feuern. Ein gefalle⸗ 
ner Bürger iſt bei mir ſo eben vorbeigetragen worden. 
Viele Verwundete ſind da. Wie viele Gefallene ſind, 
weiß ich noch nicht. 

Frankfurt, 18. Septbr., 4½ Uhr. Es iſt eine 
Deputation, worunter die Parlaments⸗Mitglieder Rei⸗ 
chard, Scharre, Gritzer ſich befanden, beim Kriegsmi⸗ 
niſter geweſen, um ihn zu vermögen, die Truppen aus 
der Stadt zurückzuziehen; derſelbe hat indeſſen eine 
ſolche Verantwortlichkeit nicht allein auf ſich nehmen 
wollen und es dem Miniſterrathe, der gegen 5 Uhr 
zuſammentritt, anheimgegeben. — Das Feuern auf 
der Zeil dauert fort. Die Preußen ſtehen dem ruſſi⸗ 
ſchen Hofe gegenüber, die Vedetten ſind bis ge⸗ 
gen den römiſchen Kaiſer vorgeſchoben. Von den Bar⸗ 
rikaden vor der Stelzengaſſe, Allerheiligengaſſe und 
Fahrgaſſe wird über die Zeil hin ein ziemlich gutes 
Gewehrfeuer unterhalten. Hier und dort ſchießt man 
aus den Fenſtern; aus einem Hauſe gerade der Zeil 
gegenüber wird vorzüglich eifrig gefeuert. Bis jetzt iſt 
noch Keiner zu Tode getroffen, viele Verwundete ſollen 
von beiden Seiten ſein. — 5 Uhr. Es gehen Parla⸗ 
mentäre mit weißen Tüchern zu den Aufſtändiſchen. Ich 
bemerke unter den Parlamentären den preuß. Rittmei⸗ 
fter Boddien, den Dichter Hartmann, Rößler und noch 


einige Mitglieder der Linken. Ein Officier führte dieſel⸗ 1 
folgende telegraphiſche Depeſche: 


ben zu den Barrikaden; bevor fie dieſe aber noch er— 
reicht haben, trägt man ſchon einen der Parlamentäre, durch 
den Oberſchenkel getroffen, zurück. Die übrigen kommen 
glücklich an, unterhandeln und vermitteln eine Waffen⸗ 
ruhe von einer Stunde. 

5% Uhr. Die Parlamentäre kehren wieder zu 
den Aufſtändiſchen zurück, um ihnen zu ſagen, daß das 
Miniſterium die Truppen erſt dann zurückziehen werde, 
wenn die Barrikaden geräumt, es werde indeſſen noch 
ein weiterer Verſuch gemacht, um es zu bewerkſtelligen, 
daß die Truppen ſich zuerſt zurückzögen. Bis die Ant⸗ 
wort hierauf kommt, unterbleibt das Feuern. — Die 
Barrikadenmänner ſind ganz fanatiſirt. Ich war nebſt 
Mehreren mit den Parlamentären hinter den Barrika⸗ 
den und fragte, was man wolle; aber das wußten die 
Leute nicht. Nur Drohungen und Verwünſchungen 
waren ihre Antwort. — In der Döngesgaſſe iſt die 
Barrikade noch nicht genommen, ebenſo auch diejenige 
in der Fahrgaſſe noch nicht. Alle Barrikaden ſind gut 
beſetzt. — So eben ſpricht man mir von Mehreren, 
die gefallen ſeien; ich halte es indeſſen nicht eher für 
wahr, als bis ich es geſehen. — Von dem, was ich 
Ihnen berichtet, bin ich Augenzeuge geweſen. — Auf 
der Poſt wird mir ſo eben die Nachricht, daß Fürſt 
Lichnowski ermordet oder erſchoſſen ſei. 

Frankfurt, 18. Sept., gegen 6 Uhr, im Poſt⸗ 
gebäude. Es iſt Blut gefloſſen. In der Haſengaſſe 
nach der Döngesgaſſe ſteht eine nicht genommene Bar: 
rikade; eben fo iſt der Ausgang nach der Allerheili— 
gengaſſe und nach der Fahrgaſſe verbarrikadirt; in der 
letzteren Straße und den Nebengaſſen ſind an 17 
Barrikaden — in der Schnurgaſſe auch eine. Jen⸗ 
ſeits derſelben ſind zu beiden Seiten Häuſer vom 
Volke beſetzt; es paſſirt Militär die neue Kräme nach 
dem Rörmerberg, es wird aus dieſen Häuſern auf 
das Militär geſchoſſen. Man hat Pelotonfeuer gege⸗ 
ben: das Eckhaus der Fredberger- und Allerheiligen: 
gaſſe iſt mit Kugeln überſäet; bis unter die Fenſter 
im vierten Stocke der Löwen-Apotheke flogen Kugeln. 
Man hat eine Deputation zum Erzherzoge geſandt; 
der Befehl zum Zurückziehen der Truppen ſoll bereit 
liegen, kein Miniſter aber kontraſigniren wollen. Die 
Deputation ging eben am Fenſter der Poſt vorbei, 
wo ich ſchreibe. Man hat Ruhe eintreten laſſen; ich 
habe die Barrikaden beſtiegen. Seitens des Volkes 
zählt man 7—8 Todte und mehrere Verwundete; 
2 Todte habe ich eben liegen geſehen. Auch das Mi⸗ 
litär hat Todte, die Oeſterreicher 2, einem iſt die Hand 
zerſchoſſen. Vor einer Biertelftunde rückte heft ſche Cavalerie 
und darmſtädtiſche Artill. im Trabe ein, um die Barrika⸗ 
den zu nehmen. Ich höre wieder ſchießen. Die Oeſter⸗ 
reicher haben an der Zeil und Haſengaſſenecke einen 
Laden erbrochen und Poſto in den Etagen gefaßt; in 
der Fahrgaſſe haben die Barrikaden-Kämpfer das Pfla⸗ 
ſter aufgeriſſen und nach den höhern Etagen die Steine 
geſchleppt. Man führt einen verwundeten Oeſterreicher 
vorbei, einen Heſſen ſah ich am Arm verwundet. 
Rittmeiſter von Boddien, Abgeordneter, reitet in Civil 
eben wieder nach den Barrikaden. Ich ſchließe; was 
ich berichte, ſind nur Thatſachen, die ich ſelbſt geſehen. 

* * * Frankfurt, 18. September. 7 Uhr. 
Die Waffenruhe beſteht noch fort. 7%, Uhr. 
Die Nachricht von Lychnowskis Tode iſt nur zu 
wahr. Er iſt in der Pfingſtgaſſe, von 5 Kugeln 
getroffen, gefallen. v. Auerswald iſt ſchwer 
verwundet. In dieſem Augenblicke fangen die 
Kanonen auf der Zeil an zu ſpielen. Die heſſi⸗ 
ſche Kavalerie, die ſeit 5%, Uhr hier eingetrof⸗ 
fen, räumt die Straßen. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und 


Der „Preußiſche Staatsanzeiger“ enthält 


Frankfurt a. M., 19. September, um 8", Uhr 
Abends. Sämmtliche Barrikaden ſind erſtürmt, 
auch in Sachſenhauſen. Die Stadt iſt in Be⸗ 
lagerungszuſtand erklärt. 

Faſt gleichlautend iſt folgende telegraphiſche 
Depeſche, welche uns ſoeben zugeſendet wird: 

[Der Ober-Präſident von Schleſien an 
den kommandirenden General v. Branden- 
burg.] In Frankfurt a. M. und in Sachſen⸗ 
hauſen ſind ſämmtliche Barrikaden von dem 
Militär erſtürmt worden. Die Ruhe der 
Stadt iſt hergeſtellt. Die Stadt iſt im Be⸗ 
lagerungszuſtande. 


Berlin, 20. Septbr. (Tagesber. des Corr. = 
Bur.] Die Aufregung, welche der Wrangel'ſche Ar: 
meebefehl veranlaßt, hat ſich begreiflicherweiſe noch 
nicht gelegt. Die Ruhe iſt jedoch in keiner Weiſe ge⸗ 
ſtört. Die Klubbs beſchäftigten ſich geſtern Abend auf's 
Eifrigſte mit der Angelegenheit. Es wurde beſchloſſen, 
Erklärungen gegen den anmaßlichen und provocirenden 
Armeebefehl zu erlaſſen, auch Anträge an die Natio⸗ 
nalverſammlung zu richten. Von den Vereinen dreier 
Bürgerwehr-Bezirke iſt eine Petition an die 
Verſammlung bereits entworfen und angenommen 
und zirkulirt jetzt zur Unterzeichnung in den übrigen 
Bezirken. Der Antrag lautet: „Eine hohe Verfamm: 
lung, in Anbetracht der Unmöglichkeit des in dem 
Wahlgeſetz vom 8. April aufgeſtellten Vereinbarungs⸗ 
Prinzips, wolle zur Beruhigung des Landes, zur Ver⸗ 
meidung von ferneren Konflikten mit der vollziehenden 
Gewalt und damit zur Gewinnung eines feſten geſetz⸗ 
lichen Zuſtandes beſchließen, was folgt: 1. Die Na⸗ 
tional = Verfantmlung ift ſouverän, weil fie die 
Souveränetät des Volkes vertritt; 2. ihre Be: 
ſchlüſſe ſind entſcheidend, ſowohl für die Mini⸗ 
ſter, als für die Krone; 3. fie iſt unauflösbar, 
ſo lange bis ſie die Verfaſſung des Landes feſt⸗ 
geſetzt hat, jeder Verſuch, ihre Einheit und Frei⸗ 
heit gewaltſam zu ſtören, iſt Hochverrath.“ — 
Seitens der Mitglieder der National- Ber: 
ſammlung werden gleichfalls Schritte vorbe— 
reitet, um in dem einen oder in dem anderen Sinne 
den kommenden Ereigniſſen zu begegnen. In einem 
Klubb, dem demokratiſchen Urwähler⸗Verein, erörterte 
der Abgeordnete Dr. Stein in einem längeren Vor⸗ 
trage die Stellung der National-⸗Verſammlung gegen⸗ 
über dem Gouvernement nach dem Beſchluſſe vom 7. 
d. Mts. Die Schlußworte ſeiner Rede: „ich gebe 
ihnen die Verſicherung, daß die Beſchlüſſe vom 
9. Auguſt ausgeführt werden; ſie werden aus⸗ 
geführt werden und ſollten zehn Miniſterien 
darüber ſtürzen, und ſollte die Monarchie dar⸗ 
über zu Grunde gehen ),“ — dieſe Worte fanden 
einen ſo rauſchenden Beifall, wie er ſelbſt bei einem 
mit Beifallsſpenden niemals kargenden Klubbpublikum 
ſelten iſt. Schon geſtern Abend trat die demokratiſche 
Partei zu einer gemeinſamen Berathung zuſammen. 
Man vereinigte ſich, ein Manifeſt an das Volk 
zu erlaſſen, darin die Gefahren, die aus einer geflif- 
ſentlichen Unterhaltung der Miniſterkriſe den Freihei⸗ 
ten des Volkes drohen, darzulegen und die Ent⸗ 
ſchlüſſe anzudeuten, welche die National + Verſamm⸗ 
lung in einem ſolchen Zuſtande und auf Veranlaſ⸗ 


) Ein anderer Correſpondent meldet uns: „Im Verein 
für Volksrechte wird für einen Ehrenbecher 3 
der dem Abgeordneten Stein zur Anerkennung f 
23 parlamentariſche Wirkſamkeit überreicht u 
oll 


Comp. 


fung der Beſorgniſſe vor reactionären Staatsſtrei⸗ 
chen, die durch den Wrangel’fhen Armee-Be⸗ 
fehl erweckt würden, zu faſſen habe. Von heut früh 
8 Uhr an wurden die Berathungen im Myliusſchen 
Hotel, dem Verſammlungs⸗Lokal der äußerſten Linken, 
fortgeſetzt. Zu einer beſtimmten Entſchließung iſt man 
noch nicht gelangt. Wie wir jedoch hören, iſt das 
Ergebniß der Verhandlungen durch das Schwanken 
Einzelner noch in Frage geſtellt. — Sollten die Nach⸗ 
richten, welche aus Frankfurt heute hier angelangt 
find, ſich beſtätigen (f. oben), fo dürfte dies auf die 
Beſchlußnahmen der Parteien in der hieſigen Verſamm⸗ 
lung von weſentlichem Einfluß ſein. Heute früh war 
das Gerücht von einer telegraphiſchen Depeſche ver⸗ 
breitet, nach welcher das Volk, trotz der militäriſchen 
Beſetzung, die Paulskirche erſtürmt und die National⸗ 
Verſammlung auseinandergeſprengt habe. Dieſe De⸗ 
peſche ſcheint zwar nicht verbürgt, wohl aber ſind 
Briefe an der Börſe, welche berichten, daß 10,000 
Mann öſterreichiſcher und preußiſcher“ Soldaten aus 
Mainz in Frankfurt eingerückt ſeien, daß ein Barri⸗ 
kadenkampf viele Menſchenleben gekoſtet habe, die 
Ruhe jedoch wieder hergeſtelltſei. — Der General von 
Wrangel nahm heute eine Parade der ſämmt⸗ 
lichen hier garniſonirenden Truppen ab. Im Luſt⸗ 
garten vor dem königlichen Schloſſe ſprach er zu 
den Offizieren die er um ſich hatte zuſammentre⸗ 
ten laſſen, in Anweſenheit des Bürgerwehrkommandeurs 
und des berittenen Bürgerwehrſtabes: ſie ſollten ſich 
von reaktionären Beſtrebungen fern halten und den 
Bürgern freundlich entgegenkommen. Indem er er⸗ 
wähnte, daß er in Charlottenburg ſein Quartier neh⸗ 
men werde, bemerkte er, nach der Bürgerwehr hinge⸗ 
wendet, man möge das übrigens nicht ſo anſehen, als 
ſolle Berlin von Charlottenburg aus belagert werden. 
Die paradirenden Truppen beſtanden aus dem 9., 12. 
und 24. Infanterieregiment, den Gardehuſaren, den 
Ulanen und der Gardejägerabtheilung. Ein von 


dem Lieutenant de la Chevallerie verfaßtes 


Flugblatt findet ungewöhnlich viele Leſer. Der Ver⸗ 
faſſer, der als Offizier im 20. Infanterieregiment an 
dem däniſchen Feldzuge Theil genommen, und ſich durch 
einen unterhaltend geſchriebenen Brief aus dem preu⸗ 
ßiſchen Lager in vielen Kreiſen bekannt gemacht hat, 
glaubt in Folge des Waffenſtillſtandes mit Dänemark 
der Armee nicht länger angehören zu dürfen. In dem 
gedachten Flugblatt bezeichnet er den König als den 
Freund des Volkes und die Reaktion als den unver⸗ 
föhnlichen Feind Beider. Bemerkenswerth iſt ein an 
die Soldaten gerichteter Paſſus. Es heißt darin: „Die 
Reaktion haßt das Volk und den König! Ja Bürger, 
die Ihr noch im Soldatenrocke ſteckt, auch Eure re⸗ 
aktionären Offiziere haſſen den König! Ich ſel⸗ 
ber, der ich noch vor wenigen Wochen in ihren Rei⸗ 
hen ſtand, ich weiß es, daß man ihn haßt! Bei 
unſerm Truppen⸗Corps in Schleswig⸗Holſtein habe ich 
es hundertfach vernommen, wie die reaktionären Offi⸗ 
ziere den volksthümlichen Beweggrund unſerer Sendung 
dorthin offen verleugneten, und die Abdankung, ja 
den Tod unſeres Königs als das einzige Mittel, zu 
dem alten Zopf zu kommen, herbeiwünſchten. Die 
Reaktion will die Abdankung des Königs und wenige 
Wochen vielleicht genügen, um die Triebfedern einer 
verrätheriſchen Contre-Revolution ans Tageslicht zu 
bringen!“ — Die Börſe war durch die Nachrichten 


aus Frankfurt ſehr verſtimmt, ihre Haltung war ſehr 


ſchwankend und erſt gegen Ende ſtellte ſich einigerma⸗ 
ßen eine Feſtigkeit der Courſe her. — Bis heute (20.) 


Mittags ſind als an der 1 erkrankt 1484 Per⸗ 


ſonen amtlich angemeldet. Davon ſtarben 888, 203 
genaſen und 393 befinden ſich noch in Behandlung. 


Redakteur: Nimbs. 
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